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Oie Pfalzkunögebung im deutschen
Reichstag.

Berlin , 18. Febr . Im großen Sitzungssaal des
deutschen Reichstags fand am gestrigen Sonntag
mittag eine machtvolle Kundgebung für die deutsche
Pfalz und das deutsche Rheinland statt. An den
Regierungssitzen hatten sich u . a . der Reichskanzler
Mar je, der Reichsarbcitsminister Dr . Brauns ,
der Minister für die besetzten Gebiete Di'. Höfle ,
die preußischen Minister Se bering und Oeser
eingefunden . Die Berliner „Liedertafel" unter der
Leitung des Professors Willsyer eröffnete die
Feier mit einem Motetti von Bach.

Konsistorialrat Gruhl begrüßte darauf die Ver-
sammlnng mit zündenden Worten . — Der deutsche
Gesandte in Wien Dr . Pfeiffer , selbst ein Pfeil»
zer , schilderte dann die wechselvollen Schicksale der
Pfalz und des Rheinlandes , die so oft den Druck der
Fremdherrschaft auszuhalten hatten , auf denen so
oft bitteres Kriegsschicksal lastete . Heute, wo der
Kampf um den Rhein tobt , sind die Augen aller
Welt auf diesen Kampf gerichtet , denn es geht hier
nicht mehr um eine Provinz , um ein Land, es geht
hier um die Siege des Geistes und der Größe der

Nation . Wir hoffen, daß diese trübste
Periode in der Geschichte des Rheinlandes endlich
vorüber ist und endlich wieder Friede , Ruhe . Ord -
nnng und Sicherheit im Lande einkehrt. An der
Deutschheit dieser Länder , au der Deutschheit der
Gesinnung der Bevölkerung ist kein Zlveifel (Bei»
fall) . Die Schicksale, die über das Land vom Rhein
dahingebraust sind seit 1918 sind ein fester Kitt ge -
Wörden , der unlösbar die Wurzeln mit dem deut -
schen Vaterland verbindet . In dieser Stunde >vage
ich es zu sagen : se mehr Unrecht , je mehr Gewalt
geschieht, desto fester und sicherer werden die Her-
z ?n dem Deutschtum gehören (Stürmischer Beifall) .
Nicht in dumpfem Seufzen und Wehklagen wird die
Befreiung eines Landes geboren, sondern nur , den
Blick emporgerichtet zu den Sternen : denn die
edlen Rechte jedes Menschen und jedes Deutschen
sind unzerstörbar und ewig wie der Glanz der
Sterne , als unsere Hoffnung und unser Zutrauen
(Anhaltender Beifall) .

Der ReickMminister für die besetzten Gebiete Dr .
Höfle Aermittolts . "den Veranstaltern der Kund-
gebung den Dank der Reichsregierung und führte
etwa folgendes aus :

Als Sohn der Pfalz empfinde ich mit besonderer
Genugtuung , daß auch die Bewohner der Reichs -
bauptstadt und die Millionen von Mitglieder der
Verbände, welche diese Kundgebung veranstaltet
haben , an dein Schicksal der besetzten Gebiete und
besonders der Pfalz den wärmsten Anteil nehmen.
Die Reichsregierung konnte für sich in Anspruch
nehmen, daß sie ihrerseits alles tat , um die Not
an Rhein und Ruhr zu lindern , um die moralische
Widerstandskraft der Bevölkerung dort Sit stützen
und zu fördern '

, unser Ziel ist , ohne staatsrechtliche
Einbußen auf dem Boden des status guo der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten Herr zu
werden. Unsere Brüder an Rhein und Ruhr haben
eine geradezu bewundernswürdige Widerstandskraft
gezeigt . Taufende sind ausgewiesen, hunderte sitzen
noch heute in Gefängnissen. Allein durch die sepa¬
ratistische Bewegung sind 14000 Deutsche vertrieben
worden. Die Ereignisse besonders in den letzten
Tagen beweisen , daß die Separatisten sich nur hal-
ten konnten durch die Unterstützung seitens der
Franzosen . Es bedeutet eine vollkommene Berken-
nllng der Situation , wenn der ehemalige sran-
zösische Kriegsminister ' feststellen zu können glaubte, ,
daß es sich in Pirmasens um einen Ausfluß natio¬
nalistische Strömungen gehandelt habe . Was dort
vor sich geht, ist der Aufschrei eines bedrückten Vol -
kes und nicht der Ausdruck nationalistischer Strö¬
mungen . Wer das Faustrecht proklamiert , kann
sich doch über die Gegenwirkungen nicht wundern !
Die Politik der Reichsregierung läßt sich in ein :m
Gedanken zusammenfassen: ein großes deutsches
Volk, einig nach innen und frei nach außen . Ich
fordere Sie auf , zum Zeichen dieser Auffassung sich
zu erheben und mit mir zu rufen : „Unser deutsches
Volk , unser Vaterland , unsere Bruder an Rhein,
Ruhr und in der Pfalz leben hoch ! " Begeistert
stimmte die Versammlung in diesen Ruf dreimal
ein und sang stehend das Lied „Deutschland, Deutsch -
land über alles : . ."

Ter Chor trug zum Schluß noch das Lied vor
„Der Rhein soll deutsch bleiben" . Während dann
eine Abordnung von Delegierten , aus dem Rhcm-
land und der Pfalz , bestellend aus den geschästs-
führend ?»» Vorstandsmitglieedrn des Arbeitsaus -
schusses deutscher Verbände sich zum Reichspräsiden-
ten begab , fand" die ' Kundgebung selbst ihren Fort -
gang vor der großen Öffentlichkeit mit einem Kon¬
zert auf dem Königsplatz. . . . . . .

Einreise, Surchreise unö Msenchait im
befetzten Sebiet .

In der letzten Zeit mehren sich die durch die
französischen Besatzungsbehörden erfolgenden ,vest-
nahmen und Bestrafungen solcher Personen im be -
setzten Offenburg -Kehler Gebiet , die sich daselbst
ohne die vorgeschriebenen Ausweise aushalten.

die Sefteiungsstunöe öer Pfalz.
Die Separatisten überalt im Weichen .

Eine pfalzkunügebung des Reichstags . / vr . Stresemann über üie Lage .
Vr . Schacht vor öen Sachverständigen in Paris .

Die Pfalz nach üer Sefreiung .
Speyer , 18. Febr. Gestern morgen sind in

einer großen Anzahl von Pfälzischen Orten , darunter
Ludwigs-Hafen , Neustadt , Landau , Dürkheim , die
Separatisten samt der verhaßten grün -wciß -
roten autonomen Pfalzflagi«? verschwunden .
Oberregierungsrat S t ä h I e r hat gestern die Ge-
schäste als stellvertretender Regierungspräsident in
Speyer übernommen . Die interalliierte Kommission
wird voraussichtlich heute von neuem mit dem Bor.
sitzenden deB Kreistagsausschufses verhandeln , um
alle noch schwebenden Fragen zu klären, um dann
das Ergebnis ihrer Mission der Rheinlandkommis -
sion mitzuteilen . Es ist anzunehmen , das; sie in
einer gewissen Frist , vielleicht in zwei bis drei Wo-
chen, in die Pfalz zurückkehren wird , um den Bericht
des Vorsitzenden des KreisaMchnsses über seine Er -
folge bei der Wiederherstellung der Ruhe und Ord -
nung und verfassungsmäßiger Zustände in der Pfalz
entgegenzunehmen .

JranMsche Tenüenzberichte.
Wie aus Koblenz mitgeteilt wird , hat die fran »

zösische Kriminalpolizei vorgestern den deutschen
Studenten Kettle festgenommen , weil er im Ver-
dacht steht , an dem Angriff auf den Bürgermeister
von Rockenhausen mitbeteiligt zu sein . Man ent-
deckte bei ihm eine Revolverkugel von demselben
Kaliber wie diejenige, die aus den Bürgermeister
abgefeuert war . Im übrigen hat die französische
Polizei Freitag und Samstag aufgrund der Pinna -
senssr Vorfälle zahlreiche Verhaftungen vorgenom-
men . Man habe feststellen können , so heißt es in der
Meldung weiter , daß die Angriffe auf das Bezirks-
amt in Pirmasens von nationalistischen Verbänden,
die unter öci Leitung Lndendvrffs und Ehrhardts
ständen, im besetzten Gebiet vorbereitet worden
sind. ( !) Schließlich wurde auch der Polizeipräsident
in Kaiserslautern festgenommen . Diesem wird zur
Last gelegt, er habe Unruhen in dieser Stadt her-
aufbeschworen. Die französische Polizei hat ihn ,
sowie zwei seiner Mitarbeiter in das Militärgefäng -
nis in Kaiserslautern eingekerkert. In Pirmasens
sind gestern sechs wetere Verhaftungen erfolgt .

Nach Strasibnrgcr Meldungen haben die französi-
schen Behörden die nach Elsaß- Lothringen aus der
Pfalz geflüchteten Separatisten zum sofortigen Ver-
lassen dieser Gebietsteile aufgefordert .

dr . Schacht in Paris .
Heute Verhandlungen mit dem

Sachverständigen -NiSschusz,
Paris , 18. Febr . Dr . Schacht ist gestern vor-

mittag aus London hier eingetroffen und wird
heute nachmittag vor dem Sachverständigenaus -
schuß des Generals Dawes erscheinen . Die eng-
Irschen und belgischen Mitglieder des Ausschusses ,
die zur Berichterstattung bei ihren Regierungen
nach London und Brüssel aufgebrochen waren, sind
mit größter Eile nach hier und wie man glaubt , mit
neuen Instruktionen ausgerüstet , gereist . In Paris
sieht man der Unterhaltung mit besonderer Span -
nung entgegen, da sich zwischen Vertretern der sran-
zöfischen Regierung und des Sachverständigenaus -
schusses über die Anpassung des lokalen Pfänder -
systems an ein allgemeines Reparationssystem ent-
spinnen wird . Dieser Frage wird große Bedeutung
beigemessen und man behauptet , daß ohne ihre Lö-
sung der Schlußbericht d : s Sachverständigenaus -
schusses nicht Zustandekommen könne .

Das bayerische Volksbegehren .
Die Aussichten des Volksbegehrens nach Auslösung

des bayerischen Landtags .
M ü n ch e n, 18. Febr . Am gestrigen Sonntag

ist die Frist für das von der Bayerischen Volkspartei
ausgeschriebene Volksbegehren nach Auslösung des
bayerischen Landtags und Abänderung der bayeri-
schen Verfassung abgelaufen . In München wur¬
den für das erste Volksbegehren 10 8 8 02 S t i m -
men abgegeben , für das Versassungs-Bolks-
begehren 99 931 Stimmen . In Nürnberg wurden
abaegebrn für das Auflösungsbegchren £ >

'24<*
Stimmen , für das Berfassungsbegehren 18 718
Stimmen . Wenn das Volksbegehren Erfolg haben
soll, so müssen durchschnittlich 20 Prozent der Wahl¬
berechtigten sich eingezeichnet haben. Nach den bis-
her vorliegenden Ergebnissen haben sich in den
Städten etwa 25 bis 40 Prozent eingezeichnet nnd
nach den bisher vorliegenden aus den Landgemein-
den wird diese Ziffer dort erheblich überschritte»
und geht zumteil bis zu 80 und 90 Prozent . Unter
diesen Umständen ist es schon jetzt ziemlich sicher ,
daß beide Volksbegehren die v e r f a s -
sungsmäß ige Zahl von Stimmen er -
reicht haben.

Zu Beginn dieses Jahres hatte ich Gelegenheit
öffentlich zu erklären , daß der Wille Frankreichs in
die Worte zusammengefaßt werde : Achtung vor Ver»
trägen ! Unter dieser Formel , die das , was ich sagen
will, klar zum Ausdruck bringt , versteckt sich kein
Hintergedanke.

In vollein Bewußtsein der in Frage kommenden
Interessen und der Solidarität der Völker sind die
Vertreter Frankreichs entschlossen, nichts von den

-Rechten aufzugeben, die sie zu wahren haben, und
im Geiste weitgehendsten Entgeoenkommens alle

i Lösungen zu prüfen , die ihre Beobachtung sicher
stellen .

Wenn die französische Demokratie es sich versagt,
sich in die inneren Angelegenheiten fremder Na -
tionen einzumischen , so kann sie doch nicht umhin ,
in ihrem Interesse und im Interesse der Welt
Wünsche für den Fortschritt und den Triumph der
Grundsätze, denen sie ergeben ist , auszusprechen.
Durchaus redlich hat sie an dein Tage , an dem sie
hierzu gezwungen wurde , gezeigt, daß sie zu allen
Opfern bereit ist , um niit der eigenen Unabhängig¬
keit die Freiheit der Welt zu retten . Ihr heißester
Wunsch ist , daß eine so grausame Prüfung ihren
Völkern ferner erspart bliebe . Die Aufrichtigkeit
ihrer Gefühle wäre zur Unfruchtbarkeit verdammt ,
wenn sie nicht erwidert würden .

Mit Befriedigung nehme ich Kenntnis von den
Versicherungen, die Sie in Ihrer Ansprache haben
zum Ausdruck bringen wollen. Seien Sie versichert ,
daß der Erfüllung Ihrer Mission, wie Sie sie ver-
stehen und begründen , Ihnen weder mein Beistand
noch der der Regierung der . französischen Republik
fehlen wird ."

Deshalb wird erneut auf folgende Vorschriften hin-
gewiesen :

1 . Die im befetzten Gebiet wohnhaften Personen
müssen im Besitze eines Personalausweises mit An -
gäbe des Wohnortes sein.

2 . Die in den an das besetzte Gebiet angrenzen -
den Bezirken wohnhaften Personen haben für die
Einreise in das besetzte Gebiet einen den Wohnort
enthaltenden Personalausweis bei sich zu führen,
der außerdem den Stempel „Zone frontalier " trägt .
Dieser Stempel wird für das besetzte Gebiet von
Kehl-Offenbnrg von den Delegierten der Inter -
alliierten Rheinlandskommission in K :hl ausgestellt.

3. Die im übrigen unbesetzten Gebiet wohnhaften
Personen müssen für die Einreise in das besetzte Ge -
biet im Besitze eines Personenansweises sein Mit
Angaben des Wohnorts sowie eines Geleitscheines ,
der für das besetzte Gebiet von Kehl—Offenbürg von
dein Delegierten in Kehl ausgestellt wird . /

Zur Durchreise durch das besetzte Gebiet auf der
Bahnstrecke Offenburg —Appenweier ist ein Geleit -
schein nicht .erförderlich. Es wird jedoch darauf
aufmerksam gemacht , daß in diesem Falle das Ver-
lassen der im besetzten Gebiete liegenden Bahnhöfe
Bestrafung durch die Besatzungsbehörden zur Folge
haben kann. Die Mitnähme eines deutschen Aus"
Weispapiers empfiehlt sich auch für . .die Durchreife
durch besetztes Gebiet , damit der Reisende -jederzeit
in der Lage ist , sich über seine Person auszuweisen.

Nach einer Havcijsmeldttng aus Koblenz hat die
technisthc Konferenz in Mainz , die sich aus den
Eisenbahnverkehr in der Kölner Zonc bezieht, heute
ihren AbsMns, gesunden. CS fei ein vollkom -
meneS Einverständnis über den W 'rcn-
nnd Personenverkehr erzielt worden.

v. ßsesil) bei Milieranö.
Oie Ansprache öes Sotfchafters von hoefch.

Paris , 17 . Febr . Gestern nachmittag wurde , wie
wir schon drahtlich meldeten, der d. eu .tsche Bot -
fchafter von dem ' Präsidenten der .Republik Herrn
Millerand , empfangen. Der Empfang fand ,
unter dem üblichen militärische», '

. Prunk statt. Herr

von Ho e f ch überreichte fein Beglanbigtingsfchrei -
ben nnd hielt dabei folgende Ansprache an den
Präsidenten :

'
„ Beseelt von dem' Wunsche , einen neuen Bot -

schafter in Paris zu haben , hat die deutsche Regie-
rung mir dieses Amt übertragen . Ich habe die Ehre ,
das Beglaubigungsschreiben, in dem der Reichs-
Präsident mich bei dem Präsidenten der französischen
Republik einführt , zu überreichen. Bei Uebernahme
dieses hohen Amtes bin ich mir vollständig über die
Schwierigkeiten klar, die zu überwinden sein werden,
tun die Beziehungen zwischen unseren beiden Län»
dern zufriedenstellender zu mächen .

Ew. Exzellenz kann überzeugt sein , daß ich ent-
sprechend den Weisungen meiner Regier »,,g alle
meine Kräfte zur Erreichung dieses Zieles einsetzen
werde , und daß ich daher einen Fortschritt zu er-
zielen hoffe in der Lösung der großen Fragen , von
deren Lösung in so hohem Maße die Zukunft Eu -
ropas abhängt . . Wenn ich mich trotz der . bestehenden
Schwierigkeiten nicht ohne Vertrauen an diese Arbeit
mache, so geschieht das in der Hoffnung , auf die hohe
llyterstütznng Ew . Exzellenz und auf die Mitwirkung
■der ''französischen Regierung rechnen zu können.

"

die Ansprache Milleranös .
Ans die Ansprache des Herrn v. Hoefch erwiderte

der Präsident der Republik M i l l e r a n d :

„ Herr Botschafter! Ich schätze mich glücklich , daß
die dentsche Regierung zum außerordentlichen und
bevollmächtigten Botschafter als Nachfolger des
leider zu früh verstorbenen Dr . Meyer einen er-
fahrenen Diplomaten ernannt hat, der sich als Ge-
schaftsträger in Paris schon bekannt gemacht hat
und sich Anerkennung zn verschaffen wußte . Es ist
in ^ der Tat in . hohem Maße wünschenswert, daß der
Vertreter , des Deutschen Reiches , dem die Aufgabe
zufällt/ die Verhandlungen ' mit der deutschen Re-
gierung unter den delikatesten Umständen fortzu -

'

fetzen , vom Anbeginn seiner Tätigkeit an über die
Absichten -und den ..Willen Frankreichs unterrichtet
ist . Ihr Anfenthalt .unter uns chat

' es . Ihne »» er-
mössliwt , *?i <Tubci' '

sich vollkommen Aufklärung zu
verichWdn. '•

Dr . Stresemann über üie politische Lage .
Elberfeld , 18. Alchr. Rahmen des Parteitage »

des 25 . Wahlireidverbandes Düsseldorf - Ost bei Deutschen
Volkspartei sprach am gestrigen Sonntag auf einer Vater -
ländischen Kundgebung Reichsaußenminister Dr . Stre - !
semann über die politische Lage . Er sprach einleitend !
über die Vorgänge in der Pfalz . Der Separatismu »
sei nicht gewachsen auf dem Boden einer deutschen Be - ^
wegung . Dre Vorgänge in der Pfalz seien nur zn er - ;
klären durch die Politik des General de Wir i
fte$etl heute vor der Schicksuibsri »ge . geirngt , Destfch » j
land vor dem Chavö zu retten und über die Stabilisie - '
rung zum Wiederaufbau zu gelangen . JllusionSpolitik >
ist eö zu glauben , daß wir ohne Macht Machtpoiitik -rei - I
den könnten . Zum ersten Male sehen wir jetzt einen ,
Silberstreifen an dem sonst so düsteren Horizont . Die j
Wirkungen eines Friedensvertrags , der in Wirklichkeit >
nur ein Wirrwarr und Chaos in die Weltwirtschaft l>e- j
bracht hat , geigen sich heute auch in den Länder -̂ die sich !
als Siegerstaaie » fühlen . Die Sachleistungen , die mir i
erfüllten werden als ein Nichts erachtet , ja daß d e Welt !
nicht weiß , wie wir ausgepowert sind . Dr . Stresemann !
kam dann aus die internationale Anleihe sür I
Deutschland zu spreche» , deren Voraussetzung die « chaf-
fuiig der völligen Re chSeinheit und die Wiederherstellung
des Status quo in den besetzte -! Gebieten sei : « in
Deutsches Reich, dessen wichtigste Wittschaftsgebiete vom
Reich abgetrennt sind , ist nicht der p< ztische Körper der
der Welt draußen die Sicherheit gibt für eine Anleihe .
Die Frage der besetzten Gebiete wird sich abrollen im
Rahmen der gesamten Reparationssrae «. .Wir müssen,
uns aber darüber klar sein , daß uns jede Verständigung
autzerordenlAch hart treffen ioird .

Dr . Stresemann geht im weiteren Verlauf seiner Rede
aus die i n n e r p o l i t i s ch e Lage ein und kommt auf
die Schwierigkeiten zu sprechen , denen er während seiner
Kanzlerschaft gegenüber stand . In kurzer Zeit sei es mög-
lich gewesen , die sächsische , thüringische und ^bayerische
Frage zu erledigen , ebenso -den Beamkenabbuu , Gehälter » .
abbau und die Mehrheit durchzuführen und den Etat wie »
der ins Gleichgewicht zu bringen . Redner verteidigte
dann das Zusammengehen der Deutschen VolkSpartei mit
den Sozialde > 'krateii . Dadurch sei die Sprengung der
großen Koalition zwischen Kommunisten und Sozialisten
herbeigeführt worden . Im weiteren Verlauf seiner Rede
gibt der Außenminister zu , daß der B e a m t e n a b b a u
in durchaus brutaler Weise vorgcnomnien wurde und daß
die jetzigen Gehälter nicht an das Existenzminimum
heranreichen . Wir stehen , einfach vor der Frage : wollen
wir weiter den Verfall der deutschen Währung oder eine
stabile Währung für die Uebergangszeit . Ohne sehr un -
populäre UtaßyahMen . konnte die Stabilisierung nicht er¬
reicht werden . Jetzt handelt eS sich darum daß wir
Kredite schaffen für d ' e deutsche Wirtschast . Vor allen
Dingen ' müsse ausländische Geld nach Deutschland ge-
schafft werden nnd deshalb reisc auch Dr . Schacht nach
Paris . Das Problem , die Währung , stttbil zu erhalten , '

sei das Problem der Probleme überhaupt . WaS wir dem
Volke zugemutet .haben , sagte Dr . Stresemann zusammen -
fassend über die Sparmaßnahmen , geht über alles JjiiurxS ,
was je eine Regieruiig von einem Volke verlangt hatte .
Heute wissen die Leute draußen , daß es um die deuische
Existenz geht ; sie sehen ein daß wir aus eigener Kraft
im Innern Ruhe geschaffen haben . Das ist unser großer
Erfolg . Die Dinge vorwärts zu treiben , ist Aufgabe einer -
verantwortungsvollen Außenpolitik . Zum Schluß seiner
Ausführungen begründete Dr . Stresemann noch einmal
die Politik der Deutschen Volkspartei . Es sei geschichtlich
gesehen , das große Verdienst der Partei , daß sie beim Ab .,
ban des Marxismus die Zustimmung der Sozialisten ge-
funden habe . Man sollte in Zukunft eine Politik ver -
meiden , die vielleicht in ihren Folgeerscheinungen Sozia -
listen und Kommunisten zusammenschweißt . Es komme
nicht darauf an , ob uns die Regierung gefällt ; da»
deutsche Volk werde bleiben , auch wenn die Regierung
geht . Es sei unsere Ausgabe , jetzt Opfer auf uns zit
nehmen . ^

- { * ) - ' ■ZV



Seite 2 Montag , den 18 . Februar 1024 Sir .

Die parlamentarische Creeöigzmg
öer Steuernot-Verorönzmg .

Man schreibt uns aus Berlin :
Die jetzt von der Reichsregierung auf Grund des

Ermächtigungsgesetzes erlassene dritte Steuernot -
Verordnung ist das Produkt überaus mühseliger ,
viele Wochen hindurch dauernder Verhandlungen
innerhalb der Regierung und ihrer Ressorts so-
wie der verschiedenen Wirtschaftskreise und der Par -
teien . Eine allgemeine Einigung über die Ver -
orduung ist allerdings nicht zustande gekommen .
Indessen ist doch eine sehr weitgehende Annähe -
r u n g erzielt worden . Die Reichsregierung legt
jedenfalls größtes Gewicht auf die Feststellung , daß
sich ihre jetzt erlassene Verfügung aufbaut auf
eine sehr enge Fühlungnahme mit den
Parteien des Reichstages . Es hat sich
allerdings als unmöglich erwiesen , den von den Par -
teien geforderten Weg d^r Gesetzgebung als solchen
zu beschreiten . Es mußte zu der Notverordnung
gegriffen werden , weil der Druck der wirtschaftlichen
Verhältnisse trotz obwaltender Stabilität auch heute
noch unvermindert auf uns lastet und weil gerade
die jüngsten Vorgänge auf dem Geld - und Devisen -
markt gezeigt haben , daß wir über die Gefahrzone
noch lange nicht hmw "g sind . Diese letztere Er -
wägung war auch bestimmend für die Parteien in
ihrer schließlichen Haltung . Die Reichsregierung traf
daher die Entscheidung auf Grund des Ermäch -
tigungK ^ esetzes , konnte sich aber doch dabei auf die
engste Verbindung mit den politischen Parteien be -
rufen .

Parlamentarisch ist die Angelegenheit sehr Wwte -
rig zu behandeln gewesen . Der sogenannte Fünf -
zehner - Ausschuß ist bekanntlich nicht in die B e -
s p r e ch u n g der Steuernot -Verordnung einge -
treten . Das ist aber auch nach den Aufgaben , die
ihm der Reichstag gab , nicht notwendig , es ist ledig -
lich sein Anhören erforderlich . Im übrigen sind
bei den Erörterungen , obwohl offiziell eine Uta *,
terielle Besprechung nicht in Frage kommen sollte ,
doch immer wieder die bezüglichen Probleme durch -
gesprochen worden .

Es hat auch verschiedentlich Bedenken gegeben ,
ob die Verordnung über die Aufwertungsfragen
nicht die Schranken der Verfassung überschreitet .
Diese Frage wird von den beteiligten Regierungs -
Ressorts unbedingt verneint . Aber auch

'
von den

Parteien ist die Frage , ob es sich bei den vorliegen -
den Dingen um eine Enteignung handele , die nur
nach bestimmten verfassungsrechtlichen Bestiin -
mungen vorgenommen werden kann , von allen Sei -
ten verneint worden . Eine Enteignung ist nach der
Verfassung nur gegen Entschädigung möglich , so-
weit nicht ein Reichsgesetz etwas anderes bestimmt .
Das Reichsjustizministerium und mit ihm die Reichs -
regierung sind der Auffassung , daß die Verordnung
in der vorliegenden Forin den gesetzlichen Bestim -
mungen entsvricht . Das Reichsiustizministerium er -
achtet es weiter ganz zweifelsfrei , daß die A u f -
Hebung jeder einzelnen Bestimmung
der Verordnung und zwar unbefristet ,von der Mehrheit des Reichstages ver -
langt werden kann . Dieses Recht des Reichstages
bleibt vollkommen unberührt . Einzelne Bestim -
mungen können freilich nur auf Grund eines Jni -
tiativ -Antrac -s behandelt werden . Das Reichsjustiz -
Ministerium steht auf dem Standpunkt , daß die Ver -
orduung nur als Ganzes aufgehoben werden
kann . Es müßte also , wenn der jetzt zusammen -
tretende Reichstag bei einer Nochvrüfung der Ver -
ordnung zu der Auffassung kommen sollte , da * diese
oder jeue Bestimmung nicht tragbar wäre , zu einem
Antrag der Gesamt -Aufhebung der Verordnung
kommen , der zu seiner Annahme eine Zweidrittel -

' Mehrheit bedürfte .
,— ( * )

Saöen.
Eine sozialdemokratische Stimme

zur Lage öer Lanüwirtfthaft .
In der sozialdemokratischen Presse ist es fast zur

Geivohnheit geworden , allgemein von dein guten
Geschäft zu schreibe« , das die Landwirtschaft die
ganze Zeit her gemacht habe . Aus demselben Grund
spottet man dort gern über die Klagen , die in der
Landwirtschaft laut werden über zu starke Belastung
und beginnende schlechte Zeiten . Angesichts dieser

wenig niit den tatsächlichen Verhältnissen überein -
stimmenden Haltung dürfte es iutetessieren , was
Fritz Baade in den sozialistischen Monatsheften
11. Heft (November 1823 in einem Aufsatz „Die
deutsche Landwirtschaft nach dem Krieg " schreibt.
Er meint gleich von vornherein , daß die Lage der
Landwirtschaft „ lange nicht so einheitlich und ein -
deutig sei , wie man meist glaubt .

" Der Währuugs -
verfall habe in sehr verschiedener Weise auf die ein -
zelnen Mitglieder einer jeden Klasse eingewirkt .
Und gerade die Landwirte , die gern Banknoten ge-
hamstert HÄten , seien schließlich schwer geschädigt
worden , wen die Banknoten rasch wertlos wurden ,
un dviele erst spät , andere sich gar nicht darüber klar
wurden , wie sie sich auf den Währungsverfall ein -
zustellen hätten . Wer seine Produkte bei der Ernte
rasch verkaufte und mit dem Kunstdüngerkauf einige
Wochen oder gar bis zum Frühjahr wartete , erlitt
weit schwerere Verluste , als sie in normalen Zeiten
durch Mißernte , Seuchen zc . entstehen . Anderer -
seits dürfe allerdings zugegeben werden , daß die
Landwirtschaft als Ganzes betrachtet , wegen der
allgemeinen hypothekarischen Verschuldung sich auch
der Vorteile der Geldentwertung erfreut habe .
Ebenso hat der große Gewinne gemacht , der Geld
auf Kredit aufnahm nnd seine Produkte bis zur
gelegenen Zeit zurückhielt .

Baade unterscheidet drei Perioden in der Nach -
kriegszeit . Die erste reiche bis Mitte 1921 und sei
charakterisiert durch den allmählichen Abbau der
Zwangswirtschaft . Die Kriegsschäden und die Be -
lastung durch die Zwangswirtschaft wurden in die-
ser Zeit gemildert durch die Schuldentilgung , die
leicht wurde infolge der Geldentwertung . Die
zweite Periode gehe etwa bis Februar 1923 . Sie
sei eine Periode beispielloser Gewinnkonjunktur —
allerdings mir für diejenigen Landwirte , die die
Zeit verstanden und sich auf sie einrichteten , was
bei weiteni nicht bei allen der Fall war . Letztere
erlitten schwere Verluste in dieser Zeit . Die dritte
Periode beginnt mit Februar 1923 . wo die Hoch-
konjunktur ein jähes Ende erreichte , eingeleitet
durch die damlige , allerdings rasch vorübergehende
Stabilisierung der Markwährung . Die Getreide -
preise fielen plötzlich und stark , während die Löhne
und die Kunstdüngerpreise stark stiegen . Dies weist
Baade im einzelnen nach . Die Lage der Landwirt -
schaft mußte sich naturgemäß dadurch verschlechtern .
Die Lage im November 1923 kennzeichnet Baade
zum Schluß folgendermaßen :

Alles in allem ergibt sich im Vergleich zum Vorjahr
ein Umschwung , wie er vollständiger gar nicht sein Kinn .
Die nötigen Aufwendune °en für die Herbstbestellung
können auf der Grundsage der heutigen Pre . se für die
ineisten Wirtscheften nur so gemacht werden , daß Re -
serven aus der Zeit der Hochkonjunktur , die glücklicher -
weise fast überall ( ! ) vorhanden sind , in Anspruch ge-
nommen werden . Nur auf diesem Weg ist an eine Fort -
setzung der intensiven Betriebsweise zu denken die auf
Grund der augenblicklichen Pre ŝredukt .on eine Ren -
tabilität zweifellos nicht ergibt . . . . Es muß
dabei die augenblicke Rentabilität durch die Hoffnung er -
setzt werden , daß die Preisgestaltung des Augenblicks
vollkommen anormal ist, daß es sich hier um ein söge-
nanntes Ueberschlagen der Entwicklung handelt .

"

Wenn man bedenkt , daß gerade in dieser Zeit der
schlimmsten Preisgestaltung für die Landwirtschaft
die Steeurn für die aLndwirtschaft stärker als vor -
her in der besser/n Zeit angespannt wurden , dann
versteht man die Klagen unserer Bauernschaft über
zu hohe Belastung sehr Wohl und sieht manches mit
andern Augen an , als es bisher angesehen wurde .
Der Radikalismus , wie er in manchen Bauern -
kreisen propagiert wird , hilft freilich unter solchen
Umständen gar nichts , sondern erschwert nur das
Verständnis der Lage . Radikale Rezepte schädigen
die Landwirtschaft und verschärfen die Klassen -
gegensätze bis zur Siedehitze . Die Landwirtschaft
muß auf Verständnis für ihre Lage in allen
Parteilagern und Klassen drängen , dann nur kön-
iien Maßnahmen erfolgreich getroffen werden , die
die weiterschreitende Notlage einigermaßen be-
schwören . Und wie man sieht , dämmert selbst in
sozialdemokratischen Kreisen die Erkenntnis , daß
heute mit dem Schlaawort von den großen Ge -
Winnen der Landwirtschaft nichts mehr anzufan -
gen ist.

Neugrünöung öer Nationalliberalen Partei .
Baden -Baden , 17 . Febr . Gestern abeiid fand im

Ho 'el „Quellenhof " eine Zusammenkunft und poli¬

tische Aussprache früherer natronalliberaler badl -
scher Landtagsabgeordneter stall , die am Sonntag
vormittag und nachmittag im Ho 'el „ Schwarzwaid -
Hof" ihre Fortsetzung fand . Wie die N . Bad . Ldzig .
meldet , handelt es sich dabei um Herren , die heute
teils der Deutschen demokratischen Partei , teils der
Deut .chen Volkspartei angehören . Nach dem glei -
chen Blatte liegt die Vermutung aus , daß die Be -
ratungen die Wiederaufrichtung der früheren Na -
tionalliberalen Partei betreffen .

Am End « bekommen wir auf diese Werse noch
eine weitere Partei zu dem schon b?stehenden
Dutzend .

Au öen Vorgängen in öer Germania .
In verschiedenen zentrumsgegnerischen Blättern

sind in letzter Zeit mehrfach Mitteilungen über
Vorgänge in der Germania , den : Unternehmen des
Reichshauptstädtischen Zentrumsblattes und führen -
den Organs verbreitet worden . Die Dinge wurden
politische aufgezogen , man sprach von einer Ver -
änderung des Charakters der Germania und der -
gleichen mehr . Bei diesen Erörterungen hat auch
die Persönlichkeit des Mitglieds des Aufsichtsrats
Herr Semer . eine Rolle gespielt . In v ^richie-
denen Presseorganen waren gegen Herrn Seiner
heftige Vorwürfe auch persönlicher Art erhoben wor -
den . Nun läßt uns der Vertreter des Herrn Serner ,
der aus verschiedenen politischen Prozessen in den
letzten Jahren bekannte Rechtsanwalt Dr . A l s -
b e r g unterin • 14. Februar folgendes schreiben
zugehen :

„ Hiermit gestatte ich mir , Ihnen mitzuteilen , daß
ich im Auftrage des Herrn Generaldirektors Semer , Aus -
sichtsratsmitgtiedes der „Germania " A . G . Strafanzeige
gegen die verantwortlichen Redakteure des Montag Mor -
gen bei der Staatsanwaltschaft I Berlin erstattet habe ,
wägen der bekannten schweren persönlichen Angriffe , die
gegen Herrn Steiner in dieser Zeitung erschienen sind .
Da die Angriffe offenbar fortgesetzt werden , möchte ich
noch folgendes bemerken :

Herr Semer hat mir Einblick in das tatsächliche Ma -
ter ' al gegeben , aus dem offenbar die Verleumdungen
konstruiert worden sind . Schon nach der bisherigen Prü -
fung kann ich sagen , daß die Behauptung der Gegner
zum größten Teil frei erfunden , zum anderen durch
wöllig Eentstellung an sich belangloser und nach keiner
Richtung hin zu beanstandenden Tatsachen entstanden
sind . Man kann die Angriffe gegen d ' e Person des
Herrn Seiner nur erklären als Produkt blinden politischen
Hasses , der in seiner Beschränktheit zu dem Mittel greift
durch sinnlose Beleidigungen einen vermeintlichen poli -
tischen Gegner zu Fall zu bringen , und der in dem
Wahne ist . daß der gegenwärtige Stillstand der Privat -
bele digungsklagen .eine Aufklärung verhindern könne .
Da aber immer noch die Möglichkeit amtlicher Strafver -
folgung besteht , d ^e sich auch gegen die Urheber dieser Be -
leidigungen richtet , so werden die Angreifer , wie ich zu -
versichtlich annehme , sich in ihren Erwartungen täuschen .

Ich bitte dahin wirken zu wollen daß die Presse von
dieser Erklärung verständigt wird . Hochachtungsvoll

gez . Alsberg , Rechtsanwalt ."

Was die Stellungnahme der Germania selber an -
geht , über die teilweise im Lande die unalaublich -
sten Gerüchte verbreitet worden sind , so kann nur
erneut festgestellt werden , daß sich hier nichts ge-
ändert hat . Auch das oben erwähnte Aufsichtsrats -
Mitglied Herr Semer , hat in der Generalversamm¬
lung der Germania vom 14 . Januar ausdrücklich er -
klärt , daß er sich auf den Standpunkt des im Ok-
tober v . I . in der Sitzung des Landtages einstimmig
gefaßten Beschlusses stelle, welcher lautete :

„ Der Aufsichtsrat der Germania A. G . erblickt — ge¬
treu den seit über 30 Jahren bestehenden Traditionen
feine vornehmste Aufgabe in der Gewährleistung freihat -
l icher Meinungsäußerungen der allein verant -
Verlage der Germania erscheinenden Zeitungen .

"

wortlichen Redaktion der Germania und der in dem
Wir wollen nur noch verzeichnen , daß teilweise

ganz törichte Gerüchte verbreitet wurden , die G ^r -
mania sei von zentrumsgegnerischer , schweril 'Äu-
strieller Seite ailfgekauft worden und dergleichen
mehr . Man sollte es nicht für möalich halten , daß
eine oslche Unsinnigkeit überhaupt Glauben fände .

- ( * ) -

«0 öer Partei.
Gengenbach , 14. Febr . Donnerstag abend fand die

Wahl des Ortsausschusses der Zentrumspartei Gengen -
bach statt . Eine provisorische Leitung hatte die Ge -
schäfte geführt , bis die einzelnen Bezirke des Ortes durch -
gearbeitet waren und man sehen konnte mit vieviel ein -
geschriebenen Mitgliedern man hier rechnen darf . 27

Vertrauensherren und -Damen haben sich &jc ,-e w
"

unterzogen und haben ihre Bezirke bearbeitet un>
großen Teile d e Listen beendet , sodaß zur versprMZ "»
Generalversammlung geschr tten werden konnte , jßer? m
werbelehrer Rupprecht erklärte die Grundsätze , die
gerechten , klugen Weiterarbeit in der Vorstaiidschaf , äu-c
gestellt worden waren und von der Versammlung

Q
-lf'

stimmig angenommen wurden . Nach diesen ist
weil .ge Geschäftsführer des Volksvereins zugleich Jx
der Schriftführer der Zentrumspartei . Die WM Jr ?
leitete mit großer Umsicht der H . H . « tadtpfarrer Binder . Aus dieser Wahl g ng hervor : Herr Geiverbeletr »Otto Rupprecht als 1 . Vornkender , Herr Telegraf
arbe ' ter Kail Bau als zweiter Vorsitzender . Herr
Bihler als Schriftführer , Herr Malermeister Valem »Braun als Kassier . Der weitere Vorstand , der sich di?sem engeren anschließt wurde so vorgeschlagen und ein

'

stimmig angenommen ^ wie er seit 2 % Monaten gearbeitet
hatte . So darf die Zentrumspartei mit ihrer »euerwM
ten Leitung , die das Verirauen der Mitglieder durch k;«
Wahl erhalten hat , die politische Arbeit in die Hand
nehm ' ii , um den allbewährten Grundsätzen die im Dirt
und Lande vertreten werden , auch in der Gemeinde Gel¬
tung zu verschaffen : Für Wahrheit , Freiheit und Recht/

Göschwei -ler , 15 . Febr . In letzter Zeit sprach hj ^ j„
gut besuchter Volksvereinsverjammliung Herr «%Seubert . Es hi>«̂ n sich auch e . ne Anzahl Freunde des
Landbundes eingefunden , der gerade im benachbarteil
Bonndorfer Gebiet jenseits der Wutach seine Haup !-
domäne hat . In seiner bekannten ruhigen und sachlichen
Weise klärte H rr Seubert dahin auf , daß kulturelle w e
Nirtfcbaftliche Güter des Landmanns nnd Städters , des
E nzelnen wie der Gesamtheit am sichersten beim Zen-
irum aufgehoben sind , dessen Programm auf dem we: t-
beständigen christlichen SittengeseK fuße . Die rege T z-
kussion . an der sich besonders der Landbund beteilig e ver¬
lief schön und ergiebig . Die Versammlung bildete e nett
vollen Erfolg für Herrn Senbert . Auf W edersehen !
Herr Seubert sprach noch in Nötenbach und Löfsing -. n.

- ( * ) -

Haöen .
Mannheim , 17 . Febr .

Zu der Anerkennung , die Stadifchulrat Dr . Sickin -
ger seitens des Stadtrates gesund n hat . tritt nun
noch die Anerkennung der Universität Heidelberg durch
Verleihung der Würde eines Ehrendoktors der
medizin schen Fakultät . — Nach einer Mitteilung d:r
französischen B zirksdelegation dürfen die rechisrhnnisch
wohnenden , aber linksrheinisch beschäftigten Arbeiter
auf dein Wege zu ihren Arbci . sstätten passieren . •

Gaggenan , 16 . Febr .
Dieser Tage hieit die StadtIapelle ihre Iah -

r e s g e n e r a lv e r f a m m l u ii g ab . Der zweite Vor-
sitzende, Herr Franz Josef Kohlbecker gab einen ausfuhr -
lichen Bericht über die Tätigkeit der jungen Kapelle ,
wies auf die Schwierigkeiten hin , die zu überwinden
waren bei der Beschaffung der Instrumente , lobte die
rührende Tätigkeit , Ausdauer und Opferbereitschaft der
aktiven Mitglieder und insbesondere die Tüchtigkeit d:s
Kapellmeisters der es fertig brachte , daß die Äapclle
schon im ersten Jahre ihres Bestehens mit Erfolg einen
Musikwettstreit besuchen konnte . Nach einer Ehrung von
zwei verstorbenen Mitgliedern gaben Schriftführer und
Kassier ihre Berich :?, welche den Beifall der Versamm-
lung fanden . Sodann wurde die Satzung genehmigt,
welche für de Vertretung nnd Geschäftsführung außer
den Vorstandsmitgliedern einen Präsidenten vorsieh
Als Präsident gewählt wurde Herr Bürgermeister
Schneider . Dieser nahm die Wahl an . Sodatm
wurden gewählt : zi ' m 1 . Vorsitzenden Franz Josef Kohl -
becker, zum Vorstand der Aktivität Herr Krumm , Schrift -
führ « Herr Seifermann , Kassierer Herr Karl Kohl -
becker, Revisoren die Herren Karl Eckitein und August
Oswald , Notenverwalter Herr Ludwig Bauer , Be sitzer
die Herren Bock, Bruder , Spitzmüller , Gottlob Eckstein ,
Ludwig Bauer . Heinrich Vetter , Emil Schneider , Josef
Rigsinger , Paul Bicheler und Willi Kl " mpp . Die Siadl-
kapelle zählt 334 -Mitgt eder .
Freiburg i . Br . , 17 . Febr .

Der älteste Freiburger Verein ist die Schützengesell-
fchaft , die im Jahre 1297 gegründet worden ist und bei
dem vielfachen Wechsel der ZÄten durchgeholt . » hat.
Mit der kürzlich abgehaltenen Hauptversammlung hat
der Verein das 627 . Vereinsjahr angetr . ien . Zum Obcr -
schützenmetster wurde Herr I . Rauch und zum Schützen -
meister Bauunternehmer Walther gewählt .
M . Langenbrücken .

Am letzten Freitag hatten wir , veranlaßt von der
Jungbauernschaft , eine größere Versammlung . Herr
H . Freund leitete dieselbe . Herr LandwirtfchaftsrÄ
M e i s n e r , ein hier immer gern gehörter Redner , sprach
über die derzeitige Lage der Landwirtschaft . Aus dem
reichet ? Schatz seiner abgeklärten Erfahrungen gab er uns
eine Fülle von Anregungen für möglichst praktische
Pflege der Landwirtschaft , für Erzielung großer Ernten .

l * )"

DasZähnlem öer siebenMfrechten.
t >

Novelle von Gottfried
( Forlietzung .)

e l I e r .

Hediger lachte voll Verdruß und rief : „Luft -
schlöffer ! Du sprichst >vie die Bäuerin mit dem
Milchtopf ! Ich sehe ein anderes Bild von dem
Reichgewordenen unter armen Verwandten ! Der
läßt sich allerdings nichts abgehen und 'hat immer
tausend Einfälle und Begierden , die ihn zu tau -
jend Ausgaben veranlassen und die er befriedigt .

jKomnien aber seine Eltern und seine Brüder zu
iihnt , geschwind setzt er sich wichtig und verdrießlich

über sein Zinsbuch , die Feder quer im Munde ,
und spricht : „Danket Gott , daß ihr nicht den

«■».Tiiß und die Last einer solchen Vermögensve »
. . .. «. mg habt ! Lieber wallt ' ich eine Heerde Ziegen
v .ouchen, als ein Nudel böswilliger und saum -
setiger Schuldner ! Nirgends geht Geld ein , über -
all suchen sie auszubrechen und durchzuschlüpfen ,
Tag und Nacht muß man in Sorgen sein,daß man
nicht gröblich betrogen wird ! Und kriegt man einen
Schuft beim Kragen , so hebt er ein solches Gewin -
fel an , daß nian ihn nur schnell wieder muß lau -
fen lassen , wenn man nicht als ein Wucherer und
Unmensch will verschrien werden . Alle Amtsblät¬
ter , alle Tagfahrten , alle Ausschreibungen , alle In -
ferate muß nian lesen und wieder lesen , um nicht
eine Eingabe zu versäumen und einen Termin zu
übersehen . Und nie ist Geld in der Kasse ! Zahlt
einer ein Tarlehen zurück , so stellt er sein Geld -
säckchen in allen Schenken auf den Tisch und tut dick
mit seiner Abzahlung , und eh ' er aus dem Hause
ist . stehen drei da , die das Geld haben wollen , einer
idavon sogar ohneUnlerpsand ! Und dann die An -
jprüche der Gemeinde , ber Wohltätigkeitsanstalten ,

der öffentlichen Unternehmungen , der Subskriptions -
listen allerart — man kann nicht ausweichen , die
Stellung erfordert es : aber ich sage euch, man weiß
oft nicht , wo einem der Kopf steht ! Dies Jahr bin
ich gar in der Klemme , ich habe meinen Garten ver -
schöner» lassen und einen Balkon gebaut , die Frau
hat es schon lange gewünscht , nun sind die Rech-
nungen da ! Mir ein Reitpferd zu halten , wie der
Arzt schon hundermal geraten , daran daran darf ich
gar nicht denken , denn immer kommen neue Aus -
gaben dazwischen . Seht , da Hab ' ich mir auch eine
kleine Kelter bauen la ^ en von neuester Konstruktion ,
um den Muskateller zu pressen , den ich an den
Spalieren ziehe — hol ' mich der Teufel , wenn ich
sie dies Jahr bezahlen kann ! Nun , ich habe gottlob
noch Kredit ! " So spricht er und schüchtert, indem
er noch eine grausame Prahlerei damit zu verbinden
weiß , seine armen Brüder , seinen alten Vater ein ,
daß sie ihr Anliegen verschiveigen nnd sich nur wie -
der fortmachen , nachdem sie seinen Garten und sei-
nen Balkon und seine sinnreiche Kelter bewundert .
Und sie gehen zu fremden Leuten , um Hilfe zu
suchen, und bezahlen gern höhere Zinsen , um nur
nicht so viel Geschwätz hören zu müssen . Seine
Kinder sind fein und köstlich gekleidet und g hen
elastisch über die Straßen ^ sie bringen den armen
Vetterchen und Väschen keine Geschenke und holen
sie alljährlich zweimal zum Essen , und es ist dies den
reichen Kindern ein großer Jur : aber wenn die
Gäste ihre Schüchternheit verlieren und auch laut
werden , so füllt man ihre Taschen mit Aepseln und
schickt sie nach Hause . Dort erzählen sie alles , was
sie gesehen und was sie zu essen bekommen haben ,
und alles wird getadelt ; denn Groll und Neid er -
füllt die armen Schwägerinnen , welche nichtsdesto -
weniger der wohlhabenden Person schmeicheln und
deren S ' acst rühmen mit beredten Zungen . End -
licki kommt ein Unglück über den Vater oder über die

Brüder , und der reiche Mann muß nun wohl oder
übel , des Gerüchtes wegen , vor den Riß stehen .
Er tut cs auch , ohne sich lange bitten zu lassen ; aber
nun ist das Band brüderlicher Gleichheit und Liebe
ganz zerrissen I Die Brüder und ihre Kinder sind
nun die Kmechte und Untertanenkinder des Herrn ;
jahraus und -ein werden sie geschulmeistert und zu -
rechtgewiesen , in grobes Tuch müssen sie sich kleiden
und schwarzes Brot essen , um einen kleinen Teil des
Schadens wieder einzubringen , und die Kinder wer -
den in Waisenhäuser und Armenschulen gesteckt ,
und wenn sie stark genug sind, müssen sie arbeiten
im Hause des Herren und unten an seinem Tische
sitzen , ohne zu sprechen .

"

„Hu ! " rief die Frau , was sind das für Geschich¬
ten ! Und willst du wirklich deinen eigenen Sohn
hier für einen solchen Schubiak halten ? Und ist es
denn geschrieben , daß gerade seine Brüder ein solches
Unglück treffen sollte , das sie zu seinen Knechten
machte ? Sie , die sich schon selbst zu helfen wuß ' en
bis jetzt? Nein , da glaube ich doch zur Ehre un -
seres eigenen Blutes , daß wir durch eine reiche Hei -
rat nicht dergestalt aus dem Häuschen gerieten ,vielmehr sich meine bessere Ansicht bestätigen
würde ! "

„Ich will nicht behaupten, " erwiderte Hediger ,
„daß es gerade bei uns so zuginge ; aber auch bei
uns würde die äußere und endlich auch die innere
Ungleichheit eingeführt ; wer nach Reichtum trachtet ,der strebt seinesgleichen ungleich zu werden — "

„Larifari ! " unterbrach ihn die Frau , indem siedas Tischtuch zusammennahm und zum F ^nst" r
hinausschüttelte : „ist denn Frymann , der das Gut
m Händen hat . um das wir uns streiten , euch an -
dern ungleich geworden ? Seid ihr nicht ein Herzund eine Seele und steckt immer die Köpfe zusam -
men ? " 0

„Das ist was anderes ! " rief der Mann , „was

ganz anderes ! Der hat fein Gut nicht Erschlichen
oder in der Lotterie gewonnen , sondern Taler um
Taler durch feine Mühe erworben während vierz g
Jahren . Uiid dann sind wir nicht Brüder , ich uns
er , und gchen einander nichts an lind wollen es
ferner so halwn , das ist der nicht wie andere Leu.e,
der ist noch ein Fester und Aufrechter ! Wir wolle!
aber nicht innner nur diese kleinen Zrivatv .' ryau'

nisse betrachten ! Glücklicherweise gibt es bei »n
keine ungeheuer reichen Leute , der Wohlstand U
ziemlich verteilt ; laß aber einmal Kerle m >t melei
Millionen entstehen , die politische Hsrr 'chsucht » '

sitzen , und u wirst sehen , was die für Unfug trewe
!Da ist der bekannte Spinnerkönig , der hat wlrn <
schon viele Millionen und man wi -rst ihm vor. daßsl ujni www ^
er ein schlechter Bürger und ein Geizhals H ^
er sich nichts ums Allgemeine kümmere . ^
genteil , ein guter Bürger ist er . der nach wie
die andern gehen läßt , sich selbst regiert und lebt ,
ein anderer Mann . Laß diesen Kam ein p^>i

^
®

herschsüchtiges Genie sein , gib ihm einige
^^ reo ■-

Würdigkeit , Freude an Aufwand und Sinn '
allerhand theatralischen Pomp , laß ihn Palalte >

gem - inniitzige Häuser bauen und dann,TO aU '
„ :CJIer für einen Schaden anrichtet im gemeinen

und wie er den Charakter des Vclk .' s verdirot .
wird eine Zeit kommen , wo in unserem Lano ^ .
anderwärts , sich große Massen Geldes zuian -
hängen , ohne auf tüch ' ige Weife erarbeitet « n,.
spart worden zu sein ; dann wird es a -Uen , •
Teufel die Zähne zu weisen ; dann wird W
gen , ob .der Faden und die Farbe gut sind m >

lerem Fahnentuch ! Kurz und gut ! i rb ' v ,nt y-m
ein , warum einer meiner Söhne nach i >
Gute die Hand ausstreen soll , ohne einen ^darum gearbeitet zu haben . Das ist ein - '
wie ein anderer !"

(Fortse ^ ung solgl . )
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Karlsruhe.
Die Kapelle des hiesigen alten St . Vinzentius -

hauies — so wird uns geschrieben — besitzt au Kunst -
' aiuyen zw . , wertvolle Arbeiten des 1879 als Professor
an der hiesigen Kunstschule verstorbenen aus der Kunst ,
geschichte bekannten vortrefflichen Bildhauers Karl
Sie « Häuser , der auch die Gruppe Hermann und
Dorothea im Schloßgarten geschaffen hat : Das Kruzifix
auf dem Hochaltar und die Murtergottes mit dem Jesus -
kinde. Sie gehören zu dem wertvollsten kirchlichen
Kuuftbesitz des Landes . Mehr noch als Kunstwerke sind
sie für die Besucher der Kapelle ; sie waren in ihrer from -
men lieblichen Art schon unzählige Mae Veranlassung
und Vermittlung frommen Gebeies . Unter den Be -
suchern der St . Vinzentiuskapelle , die dort ihre religio -
sen Bedürfnisse zu befriedigen Pflegen , herrscht nun
z . Zt . eine starke Besorgws darüber , daß das Kruzifix
oon dem Hochaltar enifernt werden soll . Begründet wird
diese auffällige Maßnahme mit lern beabsichtigten Neu -
bezw. Umbau des Hochaltars . Der Altar , der aller -
dings außer dem Steinbäuserschen Kreuz nichts Künst -
lerisches an sich hat , soll durch eine mit reichen Stuck -
Verzierungen geschmückte Arbeit des Kunstmalers Schilling
ersetzt werden . Gleichzeitig foll hinter dem Altar ein
ebenfalls in Stuck ausgeführtes Herz Jesu - Bild
desselben Künstlers angebracht werden . Und um einen
freien Ausblick auf dieses Bi . 'd zu ermöglichen , besteht
d ^r Künstler darauf,daß das auf dem Altar stehende , die
Aussicht behindernde Kruzifix entfernt wird . Die große
Mehrzahl der Besucher der St . Vinzentiuskapelle möchte
sich aber unter keinen Umständen von dem ihm liebge -
wordenen Kruz fix trennen und glaubt , daß man bei
einigem guten Willen einen Ausweg finden könnte , der
sowohl den Wünschen des Künstlers , wie auch den Be -
düisnissen der Kapellebesucher entgegenkommt . Viel -
leicht darf man noch auf den Grundsatz einer vernünf -
tigen modernen Kunst - und Denkmalspflege hinweisen ,
wonach man bei derart ' gen Neubauten die Entwürfe
unter besonderer Rücksichtsnahme auf etwa vorhandene
Kunstwerke aufstellt . Jedenfalls möchien wir dringend
davor warnen , die religiösen Gefühle der zahlreichen Be -
sucher der Vinzentiuskapelle durch eine derartige Maß -
nähme aufs empfindlichste zu verletzen .

"

Wir geben diese Zuschrift , die das Wesentliche dieser
Frage enthält , gerne wieder . Die Ueberlegung des Herrn
Schilling , daß sein Nestaurierungsplan sich mit der Be -
lassung dcs bisher die Kapelle beherrschenden Kreuzes
nicht verträgt , ist ohne Zweifel richtig . Aber der Schluß ,
daß deshalb das Kreuz weichen müsse , ist mindestens
psychologisch falsch . Denn das Kreuz stellt für alle Be -
sucher der Kapelle seit deren Bestehen einen so tiefen
Gemütswert dar , daß die Entfernung des Kreuzes die
Entrüstung der Kapellenbesucher mit Recht hervorrufen
müßte . U . E ergibt sich für eine Restaurierung des
Altars und Chors daraus die künstlerische Notwendig -
feit , das Kreuz unbedingt mit in die künst -
mischen Dispositionen einzubeziehen und die Erneue -
cung unter beherrschender Rücksichtnahme auf das mit
der Vinzentiuskapelle charakteristisch verbundene Kreuz
oorzunehmen . Denn selbst wenn etwa das Herz Jesu -
Relief Schillings das Marmorkreuz Steinhäusers an
künstlerischer Wirkung übertreffen würde — was immer¬
hin noch fraglich ist —, so würde denen , die nun einmal
an dem Charakteristikum der Kapelle , 'dem Marmorkreuz ,
hängen , das neue Bild das nicht bieten , was das Kreuz
bot . Nebenbei darf man aber auch daran erinnern , daß
voch auch die Pietät gegen einen tief religiösen und so
trefflichen Meister , wie Steinhäuser , hier etwas mit -
sprechen darf . Die Sache ist allerdings schon weit vor -
geschritten ; _ man müßte schon, ra« der weiteren Ent¬
wicklung eine and - re Richtung zu geben , fertige Auf -
trüge wieder rückgängig machen . Die Angelegenheit
wurden infolge der Krankheit und des Ablebens des
Herrn Geistl . Rats Link schon in ihren Anfängen nicht
mit der Ruhe und Ueberleguug behandelt , die erforderlich
gewesen wären , so daß die heute dafür Verantwortlichen
vor einer schwierigen Lage stehen , wenn sie früher ge-
gebene Aufträge rückgängig machen wollen .

Overpostdirektion Karlsruhe betr . schreibt man uns
aus gut unterrichteten Postbeamtenkreisen : „AeuZe -
rungen in der Presse scheinen darauf abzuzielen , die Be -
setzung dcs demnächst frei werdenden Postens des LZräsi-
denten der Oberpostdirektion Karlsruhe in bestimmter
Richtung zu beeinflussen . Wie eine Aeußerung in der
Mannheimer Volksst inme erkennen läßt , will man ins -
besondere gegen den Oberposlrat Lämmlein , als für die -
sen Posten ungeeignet , Stimmung machen . Derartige
Versuche müssen zurückgewiesen werden . £ >berpostrat
Lämmlein ist zunächst seinem Dienstalter nach einer der
ältesten Beamten , der auf diesen Posten Anwartschaft
hat . Auch Je nen persönlichen und dienstlichen Eigen -
schafteil nach ist er für diesen Posten durchaus geeignet .
Es wäre ein Unrecht , einen verdienten Beamten viel -
leicht deshalb , weil er Zentrumsmann und einigen Be -
amten des Bezirkes nicht genehm ist, zurückzusetzen . Wir
glauben best mmt zu wissen , daß die Beamtenschaft , na -
mentlich soweit sie organ siert ist der Ernennung des Ober -
Postrats Lämmle ' n zum Präsidenten durchaus nicht un -
shmjmthisch gegenüber steht .

" Wir geben die Zuschrift
auf Wunsch objektiv wieder , wie wir sie finden . Irgend

uns ferne
^ ^ U*̂ ^ ^ cr Besetzungsfrage liegt

. . f , Mondfinsternis . Die Mondfinsternisse haben aufdie Gedankenwelt der Abendländer keine solchen Einflüsse
gehabt wie die Sonnenverfinsterungen . Der Mond ist
zwar jedermanns Freund , aber am liebsten läßt man sichvon ihm schlafend antreffen . Es gibt natürlich auch hier
ausnahmen : diese gehören aber mehr in das Gebiet
pathologischer Gemüts - und Herzerregungen . Doch kann
man sich lebhaft vorstellen , daß die semitischen Bötker in
den Steppen Südasiens von Mondfinsternissen aber -
glaubisch berührt werden . Ist doch für sie , die unter Tags
beim sengenden Sonnenbrand ausruhen und nach Sonnen -
Untergang zum eigentlichen Leben und Treiben erwachen ,
der Trabant der Erde der Hauptplanet . Darum wird die
Mond fi nsternis am 2 0. Februar in den dar -
tigen Regionen lebhafte Bewegung hervorrufen . Die
Himmelserscheinung ist außerdem noch sichtbar in
Australien , im Stillen Ozean , im Indischen Ozean (zum
größten Gaudium der Fische ! ? ) , in Teilen Afrikas und in
Europa . Die Finsternis beginnt nachmittags 3. 43 Uhr
und dauert bis 7.24 Uhr . Da am 20 . Februar der Mond
für Karlsruhe um 5.48 Uhr aufgeht , werden wir ihn nach
Eintritt der Verfinsterung sehen , und zwar , was selten
ist, total verfinstert . 6 .59 Uhr erfolgt dann der Austritt
des Mondes aus dem Kernschatten der Erde . Damit ist
schon gesagt , durch was diese Erscheinung bedingt wird .
Eine Mondfinsternis entsteht dann , wenn der Mond in den
Schattenkegel der Erde tritt . Sie wird von allen den
Orten der Erde , die den Mond sehen , zur gleichen Zeit
wahrgenommen : abgesehen von den verschiedenen Orts -
zeiten . Man muß nun aber nicht meinen , die Mond -
scheide sei schwarz ; wegen der Brechung des Sonnenlichts
in der Erdatmosphäre ist sie vielmehr d u n k e l r o t ge-
färbt . — Anders sind die Sonnenfinsternisse zu erklären !
Diese entstehen dadurch , daß der Mond zwischen Erde und
Sonne tritt , die Erdbewohner aber wegen des davor -
stehenden Monvs die Sonne manchmal nur teilweise ,
manchmal nur in Gestalt eines Rings und manchmal über -
Haupt nicht sehen . Nicht die Sonne , sondern ein Teil der
Erde wird vom Mondschatten verfinstert . Da aber letzterer
mit der Bewegung des Monds über die Erde hinwandert ,
beginnt eine Sonnenfinsternis an verschiedenen Orten
immer zu verschiedenen Zeiten . — Günstiges Wetter vor¬
ausgesetzt , kann diese erste diesjährige Mondfinsternis von
allen , die sich dafür interessieren , wahrgenommen werden ,
da sie nicht zu später Nachtzeit eintritt .

: : Die Deutschlandfahrt für Motorräder . In dem
dieser Tage veröffentlichten Prorramm für die Deutsch -
l a n d f a h r t f ü r M o t o r r ä d e r , die am 17 . d . M . be-
ginnt und bis 4 . März d . I . dauert , war Karlsruhe nicht
berücksichtigt. Nach Mitteilung des Verkehrsvereins ist in -
dessen in der Tagesstreckeneinteilung auch Karlsruhe
vorgesehen , und zwar werden die Fahrer Montag , den
18. d . M ., hier durchkommen .

)( Wirtshausskreit . In einer Wirtschaft der Nowacks -
aniage gerieten am Freitag nacht halb 12 Uhr ein Tapezier
und ein Kriegsinvalide mit einander in Streit , in dessen
Verlauf der erstere den letzteren zur Wirtschaft hinaus -
beförderte . Kaum war der Kriegsinvalide außerhalb der
Wirtschaft , schoß er mit einem Revolver gegen den
Tapezier und brachte ihm an Hals und Rücken Schuß -
Verletzungen bei . Der Schwerverletzte mußte nach
dem städtischen Krankenhaus verbracht werden .

- ( * ) -

Veranstaltungen.
§ Alfons Simon , der Münchener Experimentalpsycho -

löge , versammelte auch zu seinem zweiten Vortrags -
abend im Eintrachlssaal am Freitag eine zahlreiche
Zuhörerschaft . Er behandelte den Spiritismus und die
spiritistischen Erscheinungen . Sein Vortrag . war wie -
derum äußerst belehrend und vor allem aufklärend und
darauf eingestellt , diesen Erscheinungen aus dem Ge -
biete des Okkultismus eine natürliche Erklärung zu
geben und sie ihres phantastischen , in vielen Köpfen ver¬
hängnisvoll wirkenden Zaubers zu entkleiden . So spricht
und wirkt Simon populär im besten Sinne des Wortes .
Seine auch in Art und Form glücklichen Darlegungen
lassen erkennen , daß er die Wissenschaft dabei gründlich
zu Rate gezogen hat . Die sogen , spiritistischen Erschei -
nungen hält er zu neun Zehntel für Wirkungen von
Hypnose - Suggest on und Autosuggestion , das restliche
Zehntel für noch unerklärt ; wirkliche „Geister " spielen
aber dabei keine Rolle . Nach seinen Experimenten
(Tischrücken , Klopfen und Schreib .n ) , die er nicht im
dunkeln , sondern im hellerleuchteten Saale ausführte ,
zeigte er , als er Vorgänge erklärte , den „ Medien "

,
daß sie das Opfer seiner Suggestion und der Auto -
suggeftion geworden seien . Die Spiritisten sind aber
keine Schwindler , sondern guien , zumeist aus Hypnose
und Suggestion resultierenden Glaubens . Die Verkop -
pelung des Spiritismus mit Religion lehnt Herr Simon
entschieden ab , obwohl die Spir tisten subjektiv nieist
ernst religise Leute seien . Wiederum belebte er seinen
Vortrag durch die Erzählung zahlreicher Erfahrungen
aus seiner Praxis . Zum Schlüsse führte er in Licht»
b ldern Geistererscheinungen und sogen . „ Matcrialr -
sationen " vor , die natürlich mit „ Geistern " nichts zu

Walöessehnsucht.
Die Urwaldbäume sitid so starr wie Erz .
All ihre Adern laufen aus im Dämmern ;
Das Dämmern ist des Waldes grünes Herz .
Und langsam , todestraur !g geht sein Pulsschlag .

Durch manche müden Nächte Weinen rinnt .
Eintönig tropft es nieder von den Bäumen ;
Das ist, wenn sie ein Windestraum umspinnt .
Der lockend singt von einer freien Weite .

Ben einer weiten Halde , goldenlicht .
Wo hoch und bre t̂ ein Baum sich streckt und ästet ;
Pen Sonn .« trieft sein grünes Laubgeflicht , ,

Luft und Licht umfließen feine Adern .
Maria Kahle .

Lücheeschau.
Alle hier besprochenen Bücher können durch die Serti -
mentsabteilung der Badenia , A.-G . für Verlag und
Druckerei , Karlsruhe , Adlerstraße 42, bezogen werven .

Ricarda Hnch : Fra Celeste . H . Haessel , Verlag in
Leipzig .

Diese in der Haessel - Reihe erschienene Erzählung von
Ricarda Huch zeigt in leuchtenden Farben die Wort - und
Bildkraft einer reifen Künstlerin . Zu bedauern ist nur ,
daß das Thema in den Rahmen der Novellen - bezw . Er -
zählungssorm nicht paßt . Ein solcher Charakter wie der
Mönch und Volksprediger Celeste , der seine Geliebte
wieder findet , sie mit sich ziehen läßt und ihr , die von
seiner Ha : d getötet wird , in den Tod folgt , kann nur
Gegenständ eines in epischer Breite erzählenden Romans
sein , aber nicht einer kurzen Erzählung , in der die
Charaktere zumindest unserer allgemeinen Vorstellung
entsprechen müssen . Die übrigen Unrichtigkeiten in Be -
zug auf katholische kirchliche Brauche müssen der darin
unerfahrenen Dichterin zugute geschrieben werden . - le.

Der Falke . — Bücherei zeitgenössisch ? ! Novellen .
10. Band : Thomas Mann : Bekenntnisse des Hochstaplers

Felix Krull ; 11 . Band : Josef Ponten : Der Gletscher .
— Deutsche Verlagsanstchalt Stuttgart , Berlin und
Leipzig .

Die Novelle ist in der neueren deutschen Literatur ins
unverdiente Hintertreffen geraten . Es ist darum zu
begrüßen , daß die Deutsche Verlagsanstalt es sich hat
angelegen sein lassen , dieser vernachlässigten Kunstform
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und das Risiko einer
Bücherei , zeitgenössische Novellen umfassend , auf sich zu
nehmen . Deren Name , „Der Falke " , ist einem Aus -
sprüch Paul Heyfes entnommen , der im „ Decamerone "

Boccaccios die gleichnamige Novelle als Schulbeispiel
für diese Gattungsform der Literatur preist ; im gleichen
Sinne , wie sich Goethe einmal äußert : „ Was ist eine
Novelle anders als eine sich ereignete unerhörte Begeben -
heit ? "

Die Zusammenstellung von Thomas Mann und Josef
Ponten , den markantesten deutschen lebenden Stil - und
Sprachkünstlern , inag beim Verlag durch zeitliche und
technische Umstände bedingt worden sein , ist aber lite -
rarisch gesehen durchaus berechtigt und von überaus kost -
barem Reiz . Beide sind Gesellschastsschilderer , der Boden
einer Weltauffassung wird ' in ihren Werten nicht ficht-
bar ! Thomas Mann , der seinen Stoff in geistig durch-
dringender Weise in das Gehäuse seines größte Künstler -
schaft aufnehmenden Stils zwingt , und Joses Ponten ,
dessen Geist unmittelbar durch die Macht der Worte an
des Lesers Herz dringt . Zeugnisse für beide Kunstarten
sind des ersteren „ Bekenntnisse des Hochstaplers Felix
Krull " und des letzteren Novelle „Der Gletscher "

. Es
treten aber auch dies ? Gefahre » beider Gestaltungsarten ,
zwar nicht unverhüllte , aber doch leise mahnend , an die
Oberfläche . In den „Bekenntnissen ", die als Fragment
nur die Kindheit eines Hochstaplers erzählen , deutet sich
der Einfluß eines allzu verstandsmäßig zu Ungunsten
der unbewußten künstlerischen Eigenschaft schaffenden
Geistes in leichter , einmal nicht zu übersehender Form
an ; Ponten dagegen muß sich hüten , der Lautkraft des
Wortes zu unterliegen , was feine Novelle „ Der Gletscher " ,
die das in der Literaturgeschichte gut bekannte Thema
von dem Kampf zwischen zwei Brüdern zum Leitmotiv
hat , allerdings noch nicht beeinträchtigt .

tun haben , sondern das Resultat optischer Täuschungen
sind . Fast vier Stunden wußte Herr Simon , der bei
seinem Erscheinen mit Applaus begrüßt worden war ,
mit Vortrag und Demonstrat onen die Hörer zu fesseln ,
und starker Beifall lohnte seine Arbeit . Am Montag ,
den 25 . Februar , wird der dritte Vortrag üattfinden .

JubiläuinStonzert des Munzfchen Llonfervatoriums
im E .ntrachtssaal . Dienstag , den 19 . Februar , 8 Uhr ,
veranstaltet das Munzsche 5konservatorium anläßlich fei -
„ es 25jährigen Bestehens mit seinen Lehrkräf -
ten eine Solisten - und Orchesteraufführung . Das Pro -
gramm enthält die beiden letzten Klavierkonzerte von
Beethoven in G - Dur und Es -Dur . Den Solopart hat
Frau Darmstadt übernommen , die sich vor emiger
Zeit schon durch die Wiedergabe des Brahmsschen B -Dur -
Konzens als feinsinn ge Pianistin hier eingeführt hat .
Zwischen den beiden Klavierkonzerten wird der Schau -
fpieler Wassermann Vorträge ernsten und heiteren
Charak . ers zu Gehör bringen , woraus wir besonders hin -
weisen wollen , denn ein großer Teil des hiesigen kunst -
liebenden Publikums wlrd es dankbar begrüßen daß der
Altmeister des Karlsruher Schauspiels nach längerer
Pause wieder einmal öffentlich rez tiert , verbindet sich
doch mit seinem Namen die Erinnerung an den Aufstieg
des Karlsruher Schauspiels , dem er von 1880—1914 an -
gehörte und dessen Ansehen er durch seine außergewöhn -
lichen künstlerischen Leistungen wesentlich zu heben ver -
stand . Somit verspricht die Veranstaltung große Kunst -
genüsse

: : Der Katholische Männerverein der Südstadk veran -
staltete am 13 . Februar einen wohlgelungenen politischen
Abend . Für den leider verhinderten Herrn Präsidenten
Wittemann sprach der Hochw . Herr Landtagsabgeordnete
F ö h r . Ausgehend von der Bedeutung der G r ü n d u n g
des Reiches , beleuchtete der Redner die Bedeutung der
Erhaltung unseres deutschen Vaterlandes trotz Ver -
sailles , Ruhrgebiet , Separatisten , Rechts - und Lin >°s-
putschen , Inflation und überhaupt der ganzen außen - und
innenpolitischen Schwierigkeiten seit 1918 . Er wies auf
das Riesenmaß der Arbeit unserer führenden Staats -
männer hin , die trotz oft allzuscharfer Kritik und sogar wil -
bester Anpöbelung ihre Pflicht voll und ganz taten . Mit
einem Hinweis auf das Gröberfche Wort : „ Möge auch die
Partei zugrunde gehen , wenn nur das Vaterland erhalten
bleibt "

, und die Bedeutung des Deutschen Reiches in der
Jetztzeit wurden die mir großem Interesse aufgeiiomme »
nen Ausführungen beschlossen.

Der Beethoven -Abend zu Gunsten des kathol . Ar -
beiteriunenvereins Karlsrnhe -Süd nahm einen sehr
schönen Verlauf . Der große Saal des St . Josefshauses
war bis auf den letzten Platz gefüllt . Die Mitwirkenden
verstanden es , das Publikum mit dem Schaffen unseres
größten deutschen Musikheroen vertraut zu machen . Frl .
Anni Knoblauch erfreute wie immer die Herzen der An «
wesenden , diesmal mit drei Beethoven -Liedern , worunter
sich „ Adelaide " befand , die sie kunstgerecht und mit
warmer Empfindung zu Gehör brachte . Frl . v . Müller
und Herr Schmieder trugen ebenfalls ihr Bestes bei .
Besonders hervorzuheben wäre der Vortrag über Beet -
Hoven des Herrn Oskar Baumann , der es vortrefflich
verstanden , in wenigen Strichen ein Bild über sein Leben
und seine Bedeutung in der Tonkunst zu entwerfen .
Nicht unerwähnt bleiben dürfen seine Violinlofis : „ Früh -
lingsfonate " und „ Egmont -Ouvertüre "

, begleitet von
Frl . v . Müller . Daß der Abend die vollste Zufrieden -
heit im Publikum ausgelöst hat , bewies der reiche Bei -
fall . -en .

Schwarz - rot - Ball des Karlsruher Fufchallvereins .
Nachdem schon einige Anzeigen in den Tageszeitungen
auf den 8 . März d . I . hingewiesen haben , ist nun der
Schleier gefallen . Es handelt sich also um eine Zweifel -
los großzügig eingeleitete Veranstaltung , die sich als
Schwarz -rot - Ball in sämtl 'chen Räumen der Festhalle
abwickeln soll. Für d ê künstlerische Oberleitung hat sich
Herr Walter Warth , für die Ausstattung der Räume
Herr Direktor Emil B u r k a r d vom Landestheater ver -
pfl 'chtet die zusammen mit den bekanntesten und be-
liebtesten Kräften von Oper und Schauspiel Gewähr
bielen , daß der Abend ganz auf künstlerischer Höhe stehen
wird . Nähere Mitteilungen über Einzelheiten der Ver¬
anstaltungen werden noch folgen . Ein Vorverkauf für
E ' ntrittskarten zum Schwarz - rot - Ball wird kommenden
Montag beginnen . An dem Reinerlös wird die Wohl -
tätigkeit teilnehmen .

„ Das heutige Argentinien " . Ueber die wirtscheiftlichen
Verhältnisse , sowie Klima , Kolonisation und das Deutsch-
tum dieses Landes wird am 21. Februar , abends 8 Uhr ,
in der kleinen Festhalle Herr Karl K s o p i s ch aus Ham -
bürg sprechen .^ Der Redner wird auch auf die Ans -
wanderungsfräge ausführlich eingehen und seinen Zu -
Hörern im 2. Teil des Vortrages über 225 wundervolle
Aufnahmen von einer Reife vcn Hamburg durch Süd -
brafilien , Argentinien (Buenos Aires ) , El *««, nach dem
Feuerland und Kap Horn zeigen . Vorverkauf bei Kurt
Neufeldt , Waldstraße 39.

Das Großrussische Balaleika -Orchester , von früheren
Gastspielen her hier glänzend eingeführt , ist von einer
Auslandstournee zurückgekehrt und gibt am 22. und
23. Februar jeweils abends 8 Uhr im kleinen Festhallesaal
wieder Gastspiele , und zwar mit vollständig neuem Pro -
gramm . Karten sind im Vorverkauf bei Kurt Neufeldt ,
Waldstraße 39 , zu haben .

Stuart Bellachini , der Exper ' mentalkünst ' er , kommt
für zwei Tage nach Karlsruhe und gibt am Dienstag
und Mittwoch , den 19. und 20 . Februar , crbends 8 Uhr ,
in der kleinen Festhalle Experimentalabende . Die Musi -
kalienhandlung Kurt Neufeldt hat den Vorverkauf über -
nomine ».

' ( * )

Hanöe ! unö Volkswirtschaft.
Die Wirtschaftslage des Pforzheimer Industriebezirkes

im Januar 1924 .
Die für die Edelmetall - und Schmuckwarenindustrie

bereits im Dezember eingetretene leichte Besserung hat
auch im Januar angehalten . Die Kurzarbeit ( Zahlen
des Vormonats in Klammern ) hat weiter abgenommen :
54 (104 ) Betriebe mit 942 (1185 ) männlichen und 1660
( 2904 ) weiblichen , zusammen 2602 (4089 ) über 16
Jahre alten darin beschäftigten Personen . Die Beständig¬
keit dieser Besserung der allgemeinen Geschäftslage
yrird hauptsächlich auf die Befestigung der Mark
zurückgeführt , die in der Produktion bei Arbeitgebern
und Arbeitnehmern die in Zeiten der Geldwertschwan -
kung so ausserordentlich störenden , nachteilig wirken¬
den nervösen Momente bis zu einem gewissen Grüde
ausschaltet . Erschwert wurde die Produktion durch
eine sich immer fühlbarer machende Geldknappheit in¬
folge der Einschränkung der Bankkredite , sowie die
sich in weiterer Folge daraus ergebende zunehmende
Knappheit an Betriebsmitteln . Diese Produktions¬
erschwerung wirkte umso nachteiliger , als die Renten¬
mark noch nicht genügend in den Verkehr Eingang
gefunden hatte , um das mit Genehmigung des Reichs¬
finanzministeriums ausgegebene wertbeständige In¬
dustrie -Notgeld zu ersetzen bezw . aus dem Verkehr zu
verorängen . Trotzdem wurde aber das Notgeld wegen
seiner mangelnden Umlaufsfähigkeit (seine Ablehnung
seitens der Reichsbank , der Post usw .) in zunehmendem
Masse aus dem Verkehr ftsgeschieden und in den
Kassen der Banken aufgehäuft . Die Verhandlungen
über die englische 26prozentige Reparationsabgabe
werden mit grösster Spannung verfolgt und Erleich¬

terung der Einruhr von Edelmetallen durch Aufhebung
der binfuhrkontrolle gewünscht . Im deutschen Ge¬
schäft hat die Besserung des Geschäftsganges ange¬
halten . Juwelen , Silberwaren und goldene Ringe be¬
richten über eine weitere geringe Belebung des Ge -
senafts . Silberwaren aber nur für bessere Preislagen
Doublewaren berichten mit ganz spärlichen Aus¬
nahmen über äusserst schwaches Geschäft wegen Be¬
vorzugung echter Waren und Wechsels der Mode ,
Fein versilberte Metallwaren verzeichnen
keine Besserung des Geschäftsganges und jiur spar *
lichen Eingang von Bestellungen , sowie schleppenden
Eingang der Aussenstände . Daher Betriebsmittelknanp *
heit . Für schwer versilberte Tafelgerät «
und Bestecke ist eine leichte Besserung , nament¬
lich auf dem Inlandsmarkt , eingetreten . Die im Wirt¬
schaftsbezirk vertretene Eisenindustrie zeigt nun
in der Maschinenbranche eine geringe Ge¬
schäftsbelebung infolge der durch Ermässigung der
Rohmaterialpreise ermöglichten Herabsetzung auch der
Verkaufspreise . Die hohen Frachten benachteiligen
das Geschäft empfindlich . In der Papierindustrio
lag das Geschäft sehr ruhig infolge allgemeiner KaJ
pital - und Betriebsmittelknappheit und der Erwartung
weiterer Senkung ? der Verkauf spreite seitens der Ver¬
braucher . Die Holzindustrie lag sehr still . Die
bisher eingetretene geringe Frachtermässigung von
8 Prozent vermochte das Geschäft nicht zu beleben ,
Weitere beträchtliche Frachtermässigungen werden
dringend gewünscht , ebenso Erleichterung der Zah¬
lungsbedingungen beim Einkauf von Rundholz , ins¬
besondere durch Rückkehr zu dem früher vertrauens¬
würdigen Firmen gegenüber zulässigen Stundungs¬
verfahren . Die in der Möbelindustrie im Vor¬
monat eingetretene leichte Belebung ist wieder ab¬
geflaut infolge des allgemeinen Kapitalmangels , wegen
Darniederliegens der Bautätigkeit und infolge der Er¬
wartung weiterer Senkung der Verkaufspreise . Schleu¬
derkonkurrenz seitens billige Möbel liefernder Firmen
machte sich bemerkbar . Im Einzelhandel hielt
sich der Geschäftsgang in den durch die Geldknappheit
gezogenen Grenzen .

( * )

Haöifcher Landtag .
Vorschläge zur Aenderuiil , der badischen Verfassung .
Karlsruhe , 17. Febr . Am Donnerstag fanden sich

die Fraktionen des badischen Landtags zusammen , um
über die Vorschläge des vorbereitenden Verkaisu .igSa is -
schusses Stellung zu nehmen . In der Hauptsache handelt
es sich um die Augleichuug der badischen Verfassung an
die später vollendete Reichsverfassung , sowie um Aende -
rungen im badischen Wahlverfahren . Hierzu lag ein An -
trag der Rechtsparteien (Dt . Nationale , Liberale und
Landbund ) vor , der die Wählrechtsgrenze zum badischen
Landtag vom vollendeten 20 . Lebensjahr auf das vollen - '

dete 25 . Jähr hinausgesetzt wissen möchte, ferner ein An¬
trag des Zentrums , der sich für daS 21 . Lebensjahr ana -
log der Volljährigkeit ersetzt . Nach dem Entwurf deS
Ausschusses soll die nötige Stimmenzahl für einen Abge -
ordneten von 10 auf 12 000 hinaufgesetzt werden , die
Zahl der nötigen Stimmen für einen we teren Abgeord -
nete » aus der Landesliste - von 7500 auf 8000 . Die Rechts -

parte en einschließlich Zentrum wünschen die Einteilung
des Landes in ungefähr 40 Wah ' kreise und eine Verbiu -

dung von Personalwahl mit dem Proport ' onalsystem .
Bezüglich des Religionsunterrichts gehen Zentrum und
die Deutschnationalen einig , daß eine Bestimmung aus -

genommen werden soll, wonach keine Gemeinde gezwun -

gen werden darf , einen Lehrer zu verwenden , der keinen
Religionsunterricht gibt . HmüchU ' ch der M nntervensio -
nen sprachen sich , die Kval ' tioiisparte -en für dieselben , die
Oppositionen dagegen aus . Da die abgeänderte FassirnA
als Grundgesetz durst Volksabstunmuna gebilligt werden
muß . schlug der Ausschuß vor , diese Volksabstimmung mit
der komfmenden Reichstagswahl zu verb ilden ; d e d ^s -
jährige Landtagssession würde also nicht davon berührt
werden . Die Opposition fordert eine baldige Vo ' kZab -
stimmung , Auflösung und Neuwabl . Von der Volksab »!
stimmung muß natürlich der Entwurf vom Landtag ver -

abschiedet fein .

Eine beutsch- bemokratische Anfrage .
Karlsruhe , 17 . Febr . Die deutsch -demokrausche Frak -

tion des Landtages hat folgende Kurze Anfrage einge -
bracht : „ Ist es richtg , daß , wie in der Presse des Lau -
des , zuerst in der Neu . n Badischen Landeszeitung , bis -
her unwidersprochen behauptet wurde , daß im No -■

finanzgesetz vom 14 . Dezember 1923 bei der Berechnung
des Bedarss für die Beihilfen zum Aufwand für Er -
werbslofenfürforge die Ersabbeträge des Reiches unbe -
rücksichtigt geblieben sind ? Ist die Regierung , falls dies
zutrifft , bereit , unverzüglich eine Aenderung des Not -
f nanzgesetzes und eine Ermäßigung der nach Artikel 1
Ziffer 3 für die Monate Februar und März ^

1924 zu
zahlenden Steuern herbeizuführen ? Wir ersuchen lim ,
schriftliche An,wort .

"

( 5 )

Spie ! unö Sport .
Deutsche Jugenökrast .

Pokalspiel D . I . K. Daxlanden — D . I . K. MühlbnrK
0 : 4 (0 : 2) , Ecken 1 : 3.

Auf dem Sportsplatz der D . I . K . Daxlanden fand
obiges Treffen statt . Um halb 3 Uhr eröffnete der
Schiedsrichter , Herr Kreutler aus Karlsruhe , das Spiel
und vom Ausstoß weg entwickelte sich gleich ein lebhaftes
Spiel , begleitet mit viel Geschrei und Reklamationen
gegen die Entscheidungen des Schiedsrichters . In der
19. Minute verwirkt Darlanden durch Hände einen
11 Meter , den der Linksaußen Mühlburg in Wieder -
holung einsendet . Drei Minuten vor .Halbzeit bucht
der Mittelstürmer Mühlburgs Nr . 2 Halbzeit 2 : 0 für
Mühlburg . Währ nd vor Halbzeit beide Mannschaften
ein zerfahrenes Sp el zeigten , war nach Halbzeit das
Spiel besser und auf beiden Sei en wurden brenzliche
Siluationen vor den Toren geschaffen .

In der 15 . Minute schießt der Halbrechte Mühlburgs
nach einer schönen Vorlage das 3. Tor durch schönen
Schrägschuß . Nachdem der Torwart Taxlanden un
Mühlburg einige schwere Bälle gehalten hatten , kommt
der Linksaußen Mühlburg durch , eine präzise Flank ,
fängt der Mittelstürmer gut ab und sendet gut plaz e :
das 4. Tor . Beim Stande 4 : 0 für Mühlburg bricht de
Schiedsrichter das wen '

g interessante Spei ab . Der
Schiedsrichter war dem Sp el nicht -gewachsen , auch di >
Abse

'
tsentscheidungen waren nicht einwandfrei . We ^eo

dem Spie 'abbruch hat sich im weiteren d e Eaubehördi
damit zu befassen. Es ist sehr bedauerlich , daß derartige
Ausschreitungen in unserer D . I . K . - Bewegung vor -
kommen , sie bringen uns nicht vorwärts , aber bestimmt
um eln Bedeutendes zurück . Sch .

Der Wintersport im Cchwarzwalö
am Sonntag .

cn . Vom Schwarzwald , 18. Febr . Trotz einiger Neu »
schneesälle , die vor Tagen im Gebirge iiiedergingeu , war
am gestrig n Sonntag herzl ch wenig von „ guter Ski «
bahn "

zu merken . Wie immer , wenn tagelang ein
scharfer Ostwind über die Berge weht , so war es auch
gestern zur allgemeinen Enttäuschung für die in Masse »
in den Schwarzwald geströmten Skifahrer : Harter , ge-
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froreiu'r oder bereifter Schnee, darüber ein wcmg Nau -
reif . Die „ Bretter " fausten über die Schneeflächen halt -
!vö hinweg ; an ein Bremsen war oftmals nicht zu den -
ken . Selbst auf wenig geneigten Hängen kam man in
starken Schutz und auf den dielbefahrenen Wegen mußte
man schon in 00 Meter abschnallen, d-a die Wege iotal
vereist waren . Ohne schwere SÄrze dürfte es gestern
wohl kaum abgegangen sein ; die Kammabfahrt «» bar -
j
-jen ob der vielen verharschte» „Badewannen " und
„Schneegrube,i " allerlei Gefahren . Einigermaßen eilt -
schädigt wurden die Skifahrer durch ein trockenes , teils
« kbliges , teils heiteres - Rauhfrostwetter , das allerlei
^roteste Winterbilder im Hochschwarzwald hingezaubert ,
«otte . Im südlichen Schwarzwald lyqren . die . Herhält -
niss « für den Sport im Feldbergbereich am günstigstcn ;
Abfaßten waren hier bis ins Höllental möglich . Im
Nordschwarzwald waren die Gelände bei der Horms -
grinde . Badener Höhe und vor allem am Richstein, wo
unter großer Beteiligung d'e neue Sprungschanze ein-
geweiht wurde , am stärksten belebt. Beim Kurhaus
Plättig fanden interne Skiwettläufe der Ortsgruppen
Bühlertal und Baden -Baden statte .'
. Die heitere , trockene Frostwitterung scheint noch an«
zuhaltzdn . ' Man .wird also zunächst mit nur mäßig gün -
stige» Schneeverhättnlffe» zu rechnen Halben , da der alte -

.Schnee weiter Derhqrfet und vereist. Eine mindestens
£0 Zcntimeter neue pulvrige Schneedecke wird notwen¬
dig sein , um die Skibahn im mittleren und oberen
Schwarzwald wieder in ihre frühere gute Verfassung zu
bringen .
Die Skiwettläufe mit Hunden auf der herrenwies .

Ln . von der herrenwies , 17 . Febr . Mit einiger
Spannung hat man den in den letzten Tagen angekün-
digten Sliwettläufen mit Hunden als Vorspann auf der
herrenwies ( im nördl. Schwarzwald ) entgegengesehen, zu -
mal eine derartige skisportliche Veranstaltung bisher in
deutschen Mittelgebirgen noch nicht stattgefunden hat und
ähnliche Wettläufe mit Pferden als Vorspann (sogen . Ski-
jöring) meist nur in den für solche Unternehmungen gün-
stigen Schnecgebieten der Schweiz durchgeführt werden.
Es war ein recht glücklicher Gedanke der Leitung der
Herrenwiejer Wettläufe , entsprechend den etwas an
Flächen beschränkte » Läufen im nördlichen Schwarzwald
ein ..Hunde-Skijöring " zu veranstalten . Viele Hunderte
von Sportler und Neugierige mit Skier und Autos lockten
die Wettläufe an ; in Herrenwies , dem kleinen Vachdorf
unterhalb der Badener Höhe , Yerrsch/e F - stesstinnnung.
Auf dem Kurhaus prangte die deutsche Flagge , vor dem
Dorscingang sah man Guirlaadcn und se

'bü eine Kapelle
aus Baden -Baden war heraufgekommen, um dem Ganzen
da - entsprechende Gepräge zu verleihen. Man konnte
sich für den Wettlauf eigentlich kein günstigeres Wetter
wünschen : aus den ausgedehnten Wiesen >.md Feldern war
der Schnee gut verharscht , so daß man auch auf den im
allgemeinen nur mäßig geneigten Hängen und Flächen
tüchtig in Schuß kam . Die Hunde konnten aus dem festen
Schnee gut laufen, meist ofjne ;eoc Mühe , da beim Berg -
auffahren der Läufer mitfahren mußte , und bergib die
Skier ohnehin ins Gleiten kamen . Auf der Ebene weit-
eiferten die kluaen und folgsamen Tiere , an die „Spitze"
zu gelangen. Es löste dann manchen Heiterkeitsausbruch
beim Publikum aus , wenn sich die kleinen Lauser den
Rang streitig machten , sich dabei gelegentlich reckt unsanft
in die Haare gerieten und deren Herren und Führer zu
Fall brachten. Aber im allgemeinen, das muß betont
werden, gehorchten die Tiere in bewundernswerter Weise
und galoppierten verständnisvoll die init zahllosen bunten
Fähnchen ausgesteckten , meist VA Kilometer langen Laus¬

strecken, die vorn Start am Kurhaus links aufwärts ?um
Waldrand führten , dann schräg abwärts hinüber auf den
westlichen Skiflächen van Herrenwies , in weitem Bogen
herum und zurück über kleine Mulden hinweg zuni Ziel,
vor welchem nochmals ein kleiner , aber scharfer Ausstieg
unmittelbar nach Ueberquerung des Schwarzenbachs
nommen" werden mußte . Die ankommenden Läufer mit
ihren schönen , kräftigen Zugtieren wurden jed-smal mit
einem „ Tusch " vom Balkon des Kurhauses empfangen.
Die einzelnen Läufe verliefen programmäßig , nur der
Prüfungslauf zur Badener Höhe wurde in Anbetracht der
sehr starken Vereisungen auf der Höbe ausgegeben. Alles
in allem: Der erste Versuch eines Skiwettlaufes mit Hun-
den kann als wohlgelungen bezeichnet werden : im nächsten
Winter wird ein gleicher Lauf unternommen werden und
wird es dann bis dahin möglich sein, rechtzeitig die für. . . . . . - - . . - - -

zu di
guterletzt doch auf das skitechnische Können des Skiläufers

eine solche Veranstaltung vorgesehenen Hunde einzu-
trainieren , nötigenfalls dafür zu dressieren , sodaß es zu-

ankommen wird , um die besten Zeiten im Wettlauf zu er
reichen . Damit gewinnt ein solcher Wettlauf eigentlich
erst die richtige sportliche Bedeutung , welche ihm für dies-
mal noch gefehlt hat .

Das Ergebnis der einzelnen Läufe, deren Leitung in
den Händen der Herren Merkel- Baden -Baden , Kindler-
Baden -Baden , Ditiger -Herrenwies und Falk-Untervlättia
lag, ist folgendes: Damen - W e ttlauf : 1 . „Prinz '
(Dobermann , 8 Jahrs , Führerin Frl . Herma Kkehe- Baden -
Baden ) : 2. „Nelly" (Wolfshund , 3 Jahre , Führerin Frau
Kunneckc -Baden - Baden ) ; 3. „Rino " (Wolf, 2 Jahr «, Füh¬
rerin Frl . Fried « Maeder -Freiburgi . Tot . : Sieg 1V : 18.
— Jugendwettlaus : 1 . „Max " (Dobermann ,
2 Jahre , Führer Metz -Herrenwies ): 2 . „Jolly " (Wolfsart ,
3 Jahre , Führer Batsch -Seebachhof) : 3. „ Prinz " (Dober-
mann , 8 Jahre , Führer Mertz -Herrenwies ) . Tot . :
10 : 19 : 10. — Schwallungsrennen über ii4
Kilometer (7 Läufer ) : 1 . „Max" I " (Dobermann.
2 Jahre , Führer Dinger -Herrenwies ) ; 2. „Harras " (Do -
bermann , 4% Jahre , Müller -Herrenwies ) ; 3 . „ Nelly"
(Wolfshund , 3 Jahre , Führer Scboach - Bllhlertal ) :
4 . „Rino "

(Wolf, 2 Jahre , Führer Zink-Herrenwies ;
4. „Rino "

, (Führer Müller -Herrenwies ) ; v. „Prinz I "
(Dobermann , 8 Jahre , Führer Nagel-Baden -Baden ) . —
Bei dem Nachmittaaswettlauf über 1 % Kilometer wurde
der Wolfshund « Nelly" mit Führer Franz Müller -Herren -
wies Sieger .

? C . Phönix — SpCl . Stuttgart 4 : 0.
Auch diese Verbandssaison hat gestern mit dein Spiele

Phönix -Sporttlub - Stuttgart sein Ende gefunden. Phönix
und Feuerbach sind bereits als Abstiegskandidaten bekannt
und hätte auch ein Gewinnen des gestriges Spieles an der
Tatsache nichts mehr geändert . Scheinbar sand es Phönix
nicht mehr für notwendig, die komplette Mannschaft aufs
Feld zu schicken , sondern trat mit 4 Mann Ersatz an , Stutt -
gart komplett. Wenn auch an dem Tabellenstand nichts
mehr zu ändern war , so hätte man doch den Zuschauern
etwas mehr Rechnung tragen können , die ja sicher ein an -
deres Spiel erwartete , als man zu sehen bekam .

Vom Anspiel Stuttgart weg zeigte sich sofort die Gäste-
Überlegenheit, obwohl sich auch diese nicht recht zusammen-
finden konnten. Phönix erzielt« bei einem guten Zu-
sammenspiel eine Ecke , die im Aus landete. D p s e n b a ch
kommt auch mal zum Schuß, der ganz knapp sein Ziel
verfehlte. Bei einem Durchbruch Stuttgarts verfehlt
S e i t e r den Ball und Preis konnte mühelos , für den
Torwart haltbar , einsenden. Phönix kam ab und zu wie¬
der auf , es fehlte jedoch an der nötigen Durchschlagskraft,
um einen Erfolg zu erzielen, ein Schuß Hartmanns

saust knapp über die Latte. Räch kurzem auf und nie' . ei
geht es mit 0 : 1 in die Pause . ^ _

Räch Halbzeit besserte sich das spiel etwas , auch eine
bei Phönix vorgenommene Umstellung brachte mehr Flutz
in Sturm .

Das Spiel wird nun annähernd ausgeglichen. Man
sab den Phönixsturm durch sehr gute 5wmb,uat,on vor
das Gästetor ziehen, doch brachte es auch hier der « uurn
nicht fertig , den Ball ,» des Gegners Reh zu zage «.
Dosendach kam verschiedentlich zum Schutz , doch
immer landete der Ball knapp am Tor vorbei un uu » .
Manche sichere Sache wurde ausgelassen . Der Stuttgarter
Halblinke faßte den von Seiter zu kurz gewehrten Ball
ab und konnte durch eine» scharfen Fernschuß das zwerte
Tor für seine Farben erzielen . Stuttgart sangt den An-
stoß Phönix ab und zieh«, wieder vor das Tor des Pla ^-
Inhabers , es erzielt zwei Eckbälle, doch bringen dieselben
nichts ein . Phönix lommt nun wieder etwas auf »nu .
kannte man auch Christ schießen sehen . Doch der Stutt¬
garter Torwart ließ keinen Erfolg zu . Auf der anderen
Seite erhält Weiß den Ball und konnte f»r den Phönix -
torwart haltbar den dritten Treffer erzielen , den: kurze
Zeit darauf der Halbrechte das vierte und letzte Tor an -
reihte . Man sah nur noch auf beiden Seiten ein Ab -
flauen des Spielest und der Schiedsrichter Richert

' (Mannheim ) konnte das weniger spannende Treffen
schießen .

Phönix , wie schon erwähnt , mit 4 Mann Ersatz, die
sich im großen und ganzen nicht bewähren konnten.
Der beste Mann ans dem Platze war S e i t e r , er gab
sich redlich Mühe , zu halten , was zu halten war . Gegen
Schluß schien es allerdings , als ob auch er die Luft der-
loren hätte . Im Sturm klappte es überhaupt nicht.
Bosenbach war der einzige, der dann und wann mal
wieder einen gutgemeinten Schuß - aufs Tor jagte . Daö
1 . und das 3 . Tor wäre fürn den Torwart Haltbarn ge¬
wesen.

Sport - Club Stuttgart gab sich bei den
Leistungen des Gegners nicht ganz heraus . Die beiden
Punkte zu holen, war für sie et» Leichtes.

Der Schiedsrichter war vor eine leichte Aufgabe
gestellt und waltete im allgemeinen zur Zufriedenheit .

; L U l « y.

Sööüeutfchlanö Sieger öes deutschen
Ä SunSespokals .

In Frankfurt konnte die Süddeutsche Mannschaft
nach weit überlegenem Schiel gegen Norddeutschland
mit 4 : 2 de« deutschen Bundespokal erringen .

* 5*

In Stuttgart gewinnen die Stuttg . Kickers nach
hartem Kampf gegen Sp . Vg. Mannheim -Waldhof
um die südd . Meisterschaft 2 : 0.

Zum Karlsruher Adreßbuch wird soeben ein a u s -
führlicher Nachtrag 1923/24 ausgegeben , bearbei¬
tet nach dem ueuesten Statine . Als Ergänzung des
Adreßbuchs 1928 bringt er in Abteilung 3 die Äenderun -
gen und Zugänge von Einwohnern und Firmen seit der
Zusammenstellung des Adreßbuchs 1923 ) sowie in Klam -
mern gesetzt die Streichungen ( Wegzüge, Todesfälle , er¬
loschene Firmen usw. ) . Aboteilung 4 enthält die Ver¬
änderungen von Hauseigentümern sowie neue Häuser
und Straßen . Abteilung 6 umfaßt ein vollständiges Ber -
zeichnis der Handel , und Gewerbetreibenden . In Ab-

ng 8 sind vollständig «
des SanitäispersrnaiS eingc , , . . . .
Wohlfahrtseinrichtungen , Vereinen ,

teil « erzeübniff - der Behörden .brecht , serner von den M «!
Zeitung

% !?«,
infc ,Kassen , die Aenderungeu und Neuaufnahmen .

'A
teilung 1 sind Abschnitte beigegeben über Vc
Fernsprech - Gebühren und -Best mmuiM 'n , den A
und NeberwelsuugSverlehr , . die Gepäck - und ErbreL t
Beförderungsbedingungen , ein illustrierter Beitrag s -trkstee '

ieu
nebst » insi- und Preise, ,das Bad . Landesiheatc

Plan und Preise vom Städt . KonzerthaltS . ' De
buch- Nachtrag kostet bei einem Umsange von M
nur S Mk. Adreßbuch 1923 und . Rqchtraq
L Mark . Erhältlich im Verlag Karl ^ Friedrichs '

jj ,!1Cn

cbenso
dreh. !
-«iteii I
Ri1

IC

Mß , jeöer Abonnent kfkul
v gibt drei Arten von Abonn -.' n -c, !, >x

kurz einiges sagen w .- Ue . ' . » m
lamationen nach -?

Postabonnenten
bestellen dieZeitun .,
Briefträger vor d'm
ahlen auch den Al

/ ' ^forderliche Ne? !;
Post anzubringen .

> UIC)C.
ci i)[j

Einweifungs - Abonnelu
sind solche Bezieher , welche c ! . . ^ ,
Verlag oder bei unseren Kassierc . u - estelit dabe »und für welche der Verlag die Zeitung bei der
-! ost einweist . Abonnenten , die i :n ® eil ich eines
^ .-rzugspreises stehen, wollen unr diesen Mg ei»,alten . Reklamationen sind von ' Fall zu Fall bei
der Post oder beim Verlag an . u ' MI

Agentur - Abonnenten
wird die Zeitung durch emc »
geitrllt , an den sie auch den - !
entrichten . Reklamationen sind
Agenten anzubringen .

■ >
!■'. •' U'iilebclro;)nur bei ten

Eine dringende Bitte :
Halten Sie die vorstehenden Vestiminungen - ' i-Ml !
ein , dann werden Sie vor Aerger verschont bleiben
und zu keinerlei Klage über unregelmäßige Z»,
nellung Anlaß haben .

Der Verlag .

^ t-y
Quietä

575. . 611
X

BohnenKaffee

(flO-w <nlßQU iGt <3

.volzverfteigernng
d ?s Sorttamlö Karlsruhe Montag , den
Ä» . Frbr . ans „Ka slenwörth " vormjl «
tagS !l Uhr im „Ab !« " in Dorchheim.

<2tec Rl !Zsch !chth0 ?z (Eick? , lischt , Ulme ,
Ai'vin , Pappel ) ; 5<'0 Ster Bremholz, 5lK»0 Wullen
, Obcrforslivarl Lehn in Forchheim gM Auskunft.

Reste

Stets Vorführung im Brand« Sachgemötze Aufstellung!
Die größten Ersparnisseim Hans

I halt erzielt man durch den
i völlig staub- uno
I geruchfreien

Restbestände
der Weissen Woche

der
allein

die
chSchsten !

Le --
stundeni
erreicht [

Immerbra» d-Pistchl-
Grude - Hetzofe»

ist gesündeste , billigste Ranmerwariiiiing
Alleinvertreter : X» rl _̂ lex . Müller

Kar <sr « l,e i . B.
Gegr. 1890 Amatlenstrasze 7 Tel . 1284

Niederlaae: B -« den - Bade » , Laiigestrake »3« , Telefon 3H9
"
t : -W

MÖBEL

sowie
'MM

angestaubte ^Ariikel
kommen

ab Montaa den 18 , d . M . zum Verkauf

Schlafzimmer Herrenzimmer
Wohnzimmer Küchen- und

Speisezimmer einzelne Möbel
in einfacher bis elegantester Ausführung liefern sehr preiswert

Karl Thome & Co. , Möbelhaus
Herrensirasse 23

Jgggenjj &er der Droqprie Roth , in der Nähe der R° ichsbank

|r" |l|i7̂ i ,7T7i!in̂ rrl| !̂ l„ - ,;lTT!
M

Üi

AMERIKA
OSTASIEN

AUSTRALIEN
R«80lmS# li<f P#rson« n und Frachtv<rf<ehr mH• iflsnon D«npf«rn . Anorkunnl vorjttsliohs IJnlor-
b ' Innung u Verpflegung f. Reiaenü « «IlttKluMn
Ralse9 * pach ^Vci >aieh « i>ung
Näh « r « Auskunl * durah
NORDDEUTSCHER

♦BREMEN »
und « « In « V t i Ii i ta o in

| in Karlsruhe : Norddeutscher Lioydl
Agentur Karlfri ?drichstra « so 22 ;

jin Saden - Hadens Lloydreisebüro |
W. Langrufh , L ' chenthalers ' rasse 10

KNOPF

Möbl . Simmer gesucht.
Junxer , kath ., nebiibeter Mann sucht per t . Mär ?

gut möbl . Zimm ?r . Angeb . mit Preismigabr unter
Sj. JK. an die Geschäftsstelle ds . Bl .

ßa (9 . Landesiheater .
Montag, 18» Febr . 7 ' /»— n . 9 Uhr . Sp . . 1, 2.50

Tli .- Öera . B. V.B. Nr . 3801 —4000 .VI . Sinfonie -Konzert <les Bad .
Lnndcithcülcr - Orchesters .

Dirigent : Fritz Cortolezip .
Solist : Oliomar Vo ;£ t . Werke von Beethoven .

Lebensbeöürfnisverein
Karlsruhe .

Echt Schweizer ■

EmmeKthaler
ohne Rinüe
m Schachteln

netto 250 gr Inhalt vollgewichtig
Mk. » . « «

2 Heimatbücher
von einfacher aber herzlicher Schönheit in
Sprache und Schilderung, die lebhafl begrüßt
wurden und bereits Tausende begeisterter .( es !

/ gewonnen haben, sind / /

Pfarrer Franz Oor 's

Edle Männer unserer Keimöl
; . 369 0 . preis drosch . 2.25, Mk. gcbd . 3.- Mk.

Edle Frauen unserer Heimoi
224 S . preis brosch . 1 .50 Mk. . gebd . 2 .20 Mf.
Diese „ Schlichten Lebensbilder" wie sie der
Verfasser genannt, sollten jedem Iüngling und
jeder Iungfrau in die Hand gegeben werden .
Aber auch der erwachsene ( eser wird viel
Schönes und Erbauliches in den Äüchern finden.

BleyleS-AWg A Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Ättlag

Karlsruhe

Ankauf
Siiber -,PlatlngegenständeBieniiülitl «,Gold , und Silber .

31 Huren
Gebisse
mit echten Stiften zu

Tagespreisen ,ßlei » . Kieglcr ,Ak.idemiestrass^ 20 .

k'">r 12 14 jihr . Knaben
(als nomm» » i »» l>„ ! na
ßeeiQiiet) Leieitö neu äiiverka »fen .
?!nsartenstrss,Ht . ti . rts .

^ Badenia A. -G. für Verlag
und Druckerei

'ä

Sezsgsprei » (freibie
1.2 > 2)lf ), wüchen.ilche
25, auf dcn DIonalssch !
Tie.' ianicnfeil 25 i) ;a. 1

öS . ? ahrx

Was wi
iTer am Mittn

Reichstag wird eir
finden . Fast 2 3
ohne den Reichst «!
die Dilles erwiese
ten Bevölkerung ,
schont von einer 3
schon allerhand be

Kaum ist der N
auch schon wieder
Kräfte , die in cv
Tüllen . Es wird
ganze innere , äbe !
politische Lage bai
wieder zusammen
seine Parteien a«

Es muß "r unbf
es das vordringl '.!
wie der Parteien
den eine neue
jede Ansätze dazu
darf vor den n
Krise nicht mehr
des Ansehens dies
sein soll.

Es ist erfreu ! ick
schlössen ist . sich fei
vielmehr alles da
gung zu verhüten ,
regkrung gewiß s
zig und allein sic
ließen , m i t a l l e
die Währung zu h
teren Disposition ?
unter diesen Gesii
Reichsregierung Ii
a n f l L 's u n g in
zu einer neuen T
Parlanients her ki

Die Dinge im
wohl solgenderinas
wird Voraussicht !
Woche eine Regier
von ausgeht , daß
jsnigen Maßnahm
erscheinen , unsere
Inflation zu verh
Währung aufzuhal
wenn auch unter ^
Aber gerade , w e i
spannung aller
darum darf es jet
anstrengung geben

Steht die Reici
Punkt und billigt
der Regierung , dc

KwertiiÄ : Di
nnngen sind als
was Ganzes an
treten lassen , aus
ordnung oder ein
herauszunehmen . S
Seite auf Ausheb
stellt , dann müßte
sie einem solchen
könnte , da in bei
von neuem in G <
müßte hinzufügen ,
ständen würde , sie
würde , als daß sie
Inflation auf sich

Das bedingt , do
beit des Hau
Neuwahlen ermög
notwendig , daß ei
trauensvotum en <
stellung der Mehr !
Schließungen der !
Interesse der Ausi

UÜ & J

Münche tt , 17.
Anit als Generals
Sogleich hat der ^
Reichswehr , Gcner
eingereicht . Tage !

'der bayerischen Lan
auf seinem Posten .

Ueber den Rüc
.vorläufig noch kei
geben , an der Ric
aber . nicht zu zw,
'
Herrn von Kahr
'mit dem bovorsteh
-mehr glaube er (>
!für die bevorstehs
Keivalt zwischen d >
Äer Regierung nii
.tritt des Generals'
engeren persönlich
-sckast mit Herrn
-seinem Posten , w
lau versehen habe .
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